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agergaſſe Nr 4, und bei 
ür die ſieben - gefpaltene 


Das chileniſche Heer. 
Die Republinen Süd- und Mittelamerikas 
haben mit den Mutterländern Spanien und 
Portugal die Militärrevolutionen, „Pronuncia- 
mientos“, gemein. Letztere gehören in einigen 
dieſer Republiken gleichſam zu den ſtehenden 
Einrichtungen, und der europäiſche Zeitungsleſer 
iſt weiter nicht überraſcht, wenn er die Nachricht 
findet, daß irgend ein „General“ in irgend einem 
dieſer Freiſtaaten zur „Bertheidigung der Frei- 
heit“ die Waffen ergriffen habe. Die feindlichen 
Parteien laſſen hierbei ſich und meiſtens auch 
den Stagtsſäckel mehr oder minder zur Ader, 
und im übrigen bleibt alles beim alten, bis eine 
neue Militärrevolution kommt. Eine Ausnahme 
von dieſer Sitte hat in den letzten Jahren Chile 
gemacht, welches überhaupt nach dem glücklichen 
Kriege gegen peru und Bolivia der führende 
Staat im eigentlichen Südamerika geworden 
war. Nunmehr hat aber auch Chile feine Mili- 
tärrevolution, und zwar eine ganz eigenartige. 
Hier ſtehen ſich nämlich Landheer und Zlotte in 
der Kauptſache feindlich gegenüber. das Land- 
heer, das heißt das ſtehende Heer und der größte 
Theil der Nationalgarde, iſt bis jetzt der Regie- 
rung treu geblieben, während die Flotte und ein 
kleiner Theil der Nationalgarde die Gegenpartei 
unterſtützen. Die Flotte bombardirt die Hafen- 
und Küſtenſtädte, in erſter Linie bedroht fie die 
nördliche Provinz Iquique, deren Kauptſtadt 
gleichen Namens erſt kürzlich befeſtigt worden iſt, 
und wo den neueſten Nachrichten zufolge die Re- 
gierungstruppen ſoeben eine empfindliche Nieder- 
ſage erlitten haben ſollen. Im Norden des 
Landes, wo ſich die uncultivirteſten Elemente der 
Bevölkerung befinden, ſcheint die Revolution am 
meiſten auf Unterſtützung zu rechnen. In den 
nördlichen Provinzen Tacna, Iquique und 
Antofagaſta liegen einem Artikel in der „M. 
Allgemeinen Zeitung“ zufolge überhaupt nur 
2 Bataillone, 1 Regiment Cavallerie und 1 Regi- 
ment Artillerie, während in der Mitte, wo die 
beiden wichtigſten Städte liegen, Valparaiſo als 
erſte Hafenſtadt und Santiago als Regierungs- 
fit, 3 Bataillone, 2 Regimenter Cavallerie, 2 Bri- 
gaben Artillerie und 1 Bataillon Küſtenartillerie 
in Garniſon ftehen. Im Süden des Landes end- 
lich ſind noch 3 Bataillone, 
Balaiſton und 1 Regiment Cavalleri 
7 r N 


Dleſe hi Truppen — in de 
Gejamr R ataillonen Infanterie 
1 Bataillon Gappeurs, 3 Regimentern Cavallerie, 
2 Regimentern Seldartillerie und 1 Bataillon 


i 


Küſtenartillerie — bilden das ſtehende Heer in E 


einer Gollftärke von 397 Offizieren und 571 

Mann. Die Effectipſtärke dieſes „Heeres“ wurde 
aber von fachkundiger Seite für das Jahr 1890 
auf nur 2305 Mann geſchätzt, da allein im Laufe 
eines Jahres 1158 Mann, alſo ein Fünftel der 
Sollſtärke, es vorgezogen hatten, zu deſertiren. 
In der Republik Chile wird nämlich der Bedarf 
für das ſtehende Heer durch „Freiwillige“ aufge- 
bracht — ſo beſtimmt es das Geſetz —; in Wirk- 
lichkeit aber werden dieſe Freiwilligen mehr oder 
minder „gepreßt“ und benützen deshalb jede 
Gelegenheit, um wegzulaufen. Eine Abhilfe 
könnte hier nur durch Verſchmehzung des ftehen- 
den Heeres mit der Nationalgarde und ein zeit- 
Surg dr Rekrutirungsſyſtem, das heißt die 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, ge- 
ſchaffen werden. Dieſe beſteht zwar auch, aber 
nur auf dem Papier, da nach den Congrekan- 
ſchlägen die chileniſche Nationalgarde, welche 
neben dem ſtehenden Feere die militäriſchen 
Intereſſen des Landes zu wahren hat und der 
jeder waſſenfähige Chilene angehören ſoll, nicht 
weniger als 2119 Offiziere und 48602 Mann 


geröhnliche Gcheifgeile oder 


-1 Oberſten, 2 Majore und 2 Hauptleute. 


zwiſchen der Soll- und Iſtſtärtke, ſowohl b 


das Gappeur- 
e unter · 


Wr. L 


27 000 Mann im vorigen Jahre vorhanden 
waren. Chile geſtattet ſich den Luxus eines 
Söldnerheeres neben dem einer Miliz — ein 
militäriſcher Zuſtand, der in ſeiner Art einzig 
iſt, da in den Staaten, welche, wie England oder 


Holland, ein Söldnerheer unterhalten, die allge- 
Bis jetzt hatte 
tehenden Truppen 
in Chile noch nicht zu 
politiſchen Gefahren geführt, aber es iſt klar, 


meine Wehrpflicht nicht at > 
der Gegenſatz zwiſchen 
und Nationalgarde 


daß ein „unternehmender“ General das politiſch 


ſehr gut ausbeuten könnte, wenn er ſich des 
ſtehenden Heeres verſichert, welches ſeiner ganzen 
Ergänzung, Organiſation und Stellung nach ſich 
in einem ausgeſprochenen Gegenſatz befindet zur 
zur Nationalgarde, die 
jedoch eines feſten Gefüges im Frieden entbehrt. 
Es beſtehen zur Zeit 34 Bataillone, 27 Brigaden 
Compagnien, 3 einzelne Compagnien 
Infanterie, 11 Escadrons Cavallerie, 2 Regimenter, 
7 Brigaden Artillerie der Nationalgarde, ohne 
jedoch reguläre Truppenverbände oder 
höhere taktifche Einheiten im Frieden vorhanden 


Kauptmacht des Landes, 
zu je 


daß 


wären. 


Die Organiſation des chileniſchen Heeres iſt eine 
recht mangelhafte zu nennen. So exercirt bei- I 
ſpielsweiſe die chileniſche Cavallerie noch nach dem 
ſpaniſchen Reglement von 1807 — während für 


zeitgemäße Bewaffnung durch Krupp'ſche Feld 
eſchütze und Gewehre nach dem Syſtem Man 
licher genügend geſorgt iſt. Die Munitions- un 
Reparaturwerkſtätten ſtehen unter deutſcher Leitu 

Unverhältnißmäßig zahlreich ſind natürlich 
höheren Chargen vertreten; ſo zählt 
chileniſche Bataillon im Stabe nicht weniger al 


Uebergang von der Friedensformation des Heei 
zur Kriegsformation ift in keiner Weiſe vorberei 
Ebenſo muß die ſchon erwähnte große Di 


ſtehenden Heere, als bei der Nationalgarde, 
ein großer Uebelſtand bezeichnet werden 


zverſchwunden waren“, das 
Sie hatten ſich geſetzlich „befreien“ 
Dienſtpflicht, was bei eini 


der exiſtirt. 
letzten Kriege 


weiſen, die 


50 Kilometer per Tag ſind nichts Außer- ; 55 
2 Anfang April Gelegenheit gegeben, eine Expedition 


ewöhnliches geweſen. Ebenſo verhält 
mit den arſchleiſtungen der "€ 
vallerie, welche, Ta und Nacht hin- 


9 
durch maſchirend, bis zu 100 I 
Zuge zurückgelegt hat. die Erklärung für dieſe 
Sure e phyſiſchen Leiſtungen iſt darin 
zu ſuchen, daß jeder Chilene auf dem Pferde gro 
wird und die Pferde von einer Ausdauer im 
Galoppiren — die Cavallerie kennt nur dieſe 
Gangart — ſind, welche europäiſche Pferde 
niemals erreichen. Man ſollte nun daraus, daß 


zählt, von denen aber nur 1055 Offiziere und 


Dr. M. Burgländer. 
Novelle von J. Palmé-Payſen. 


Nachdr. 
verboten.) 
12) 


unzarte Bemerkung des Alten treibt ſeiner fein- 
fühligen Tochter dunkle Röthe in die Wangen. 


ſcheuer, umflorter Bli 
trifft Otto. Der ſitzt ernit da, ſieht The nicht 5 
geht mit größter Zartheit über die taktloſe Be- 
merkung des Alten hinweg, er ſcheint wirklich 
nicht zu wiſſen, daß ſie und der Dottore eine und 
dieſelbe perſon find, ſoll es auch nie erfahren, 
nie! nimmt ſie ſich vor und athmet erleichtert auf. 
Otto hat die Frage des Alten mit einem kurzen 
zzuein“ beantwortet, dann ſagt er zu dem klugen. 
ihn mehr und mehr feſſelnden Mädchen: „Sie 
gaben im Grunde Recht und die Angelegenheiten 
Ihres Geſchlechts ſind zugleich die Angelegen⸗ 
heiten der Menſchgeit. Man foll da keine zu enge 
renze ziehen, nur vom Weibe wie vom Manne 
fordern, daß das, was fie thun und ſagen, ihrer 
atur gemäß ſei.“ 

„Und Sie werden zugeben“, erwidert ſie mit 
dem tiefen Mollton ihrer Stimme, „daß ein weib⸗ 
licher Menſch, in — in liebenswürdiger Käuslich⸗ 

eit, vorwiegend unter Männern erwachſen, un- 
willkürlich Intereſſe für Manches faſſen wird, was 
ach Ihnen — nicht eigentlich zu den Angelegen⸗ 
beiten ihres Geſchlechts gehört. aber — wenn ſie 
Rat zu der von Ihnen vorhin ausgemalten Garri- 
“tur wird —, wenn fie Weib bleibt, fo kann 

v dies doch nicht zum Vorwurf gemacht werden.“ 
x „Aeh, brav, Martha — brav, mein Junge!” 
su der Alte, und Oito, den Ausruf nicht beach- 
gend, ſagt, das anziehende Mädchen mit den 


klugen, glänzenden Augen freundlich anſehend: 
„Gewiß nicht; jegliches ſinnvolles Thun, ein durch 
Gedanken und verſtändiges Gefühl gehobenes 
Leben verleiht den Anſchauungen eines ſolchen 
. ganz ſicher einen gediegenen, feſten Unter⸗ 
grund.“ 2 

„Werden ihr, äh, fo natürlich fein, dieſe An- 
ſchauungen, 

„Wenn dieſelben auch“, bemerkt Martha 
Burgländer mit leiſerer Stimme und gefenkter 
Stirn, „auch nicht eben gangbar ſind bei ihrem 
Geſchlecht.“ 3 

Lendorf hat feine Abſicht erreicht, er hat die 
junge Sicilianerin zum Reden gebracht, ihr einige 
Gedanken und Auſchauungen entlockt, aber er 
begreift ſie trotzdem nicht, nun erſt recht nicht; 
nicht ihre Scheu, ihre Traurigkeit, die ſich oft 
blitzſchnell in Auflehnung gegen ihn, in Stolz und 

älte umwandelt. 

Als ihn der Alte beim Abſchied in ſpäter 
Nachtſtunde mit herzlichen Worten zur Wieder- 
holung ſeines Beſuches auffordert, ſieht er fie er · 
ſchrechen und die Farbe wechſeln, da iſt er faſt 
geneigt abzulehnen und thut es doch nicht, ihr 
und dem Doitore zum Trotze nicht, wie er ſich 
vorſpricht. ueberhaupt, ehe er den Dottore, 
dieſe „Klatſchbaſe“, wie er ihn in aufwallendem 
Zorne betitelt, nicht geſehen, ehe er den nicht ge- 
fragt hat, warum er ihn denn fo gar ſchlecht 
gemacht hat bei feiner ſchönen Schweſter, — eher 
beabſichtigt er Palermo nicht zu verlaſſen. 
„Padre, warum haft du mir das 1 
ſagte vorwurfsvoll Martha Burgländer, als ſich 
Otto Lendorf verabſchiedet und Gianetta ins Haus 
gegangen iſt, „warum haft du den Fremden noch · 
mals eingeladen?“ 

„Weil er mir gefällt, cara mia, nicht nur als 
Bruder eines Stammes, auch, — äh, — meinet- 
wegen auch als Schwiegerſohn. Brauchſt deshalb 
nicht roth zu werden — dich nimmt er nicht, biſt 


ſchon lange 


Kilometer in einem 


I I deutihen Vereins 


wie jede andere Lebensfunction —“ | 


deren Reum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


die Chilenen ein Reitervolk find, den Schluß 
jiehen, fie wären ſchlechte Fußgänger. Dieſer 
Schluß iſt aber unrichtiig angeſichts der Marſch- 
nen der chileniſchen Infanterie in dem Kriege 
1880/81 und angeſichts der Thatſache, daß es 
nirgends ſo viele profeſſionelle Schnellläujer giebt, 
als in Chile. Dieſe Schnellläufer legen nicht ſelten 
80 bis 90 Kilometer im Tage zurück, dabei noch 
eine Laſt von 20 Kilo auf den Schultern tragend. 
Daß ſolches Material einen ausgezeichneten Sol- 
daten — nach der Seite der Leiſtungsfähigkeit 
hin — abgiebt, iſt einleuchtend. 

Die Flotte, welche jetzt wieder eine active Nolle 
ſpielt, hat ſich ebenfalls in dem Kriege 1880/81 ſehr 
hervorgethan und Heldenthaten erſten Ranges in 
ihren Annalen zu verzeichnen. Namentlich die 
chileniſchen See-Offiziere genießen den Ruf her- 
vorragender Entſchloſſenheit. Unter dieſem Ge- 
n iſt der Abfall der Flotte und ihr 
Uebertritt zur Revolutionspartei nicht ohne Be- 


alten Waffengefährten des ruhmreichen Krieges 


ſtehen. Das iſt aber nun einmal füdamerikaniſch⸗ 
republikaniſchl 


Deutſchland. 


ſondere längere Zeit vor einem Gemälde des 
Schlachtenmalers Detaille, welches einen 
angriff aus dem Jahre 1807 


Militärſtaates des Präſidenten Carnot, General 


Botſchaft ein. a 
Wißmann. ] Nach mehrfachen Andeutungen 
on berufener Seite fieht es die „Areuzjtg.” nun 
als beſtimmt an, daß Major v. Wißmann aus 


auf demſelben Gebiete zu treten. Doch 


herigen alien Ciltung reg In f 


v. Wißmann 
eingeleiteten 
Victorxiaſee zuwenden wird. 
ſich wohl darum handeln, alle Vor- 
bereitungen für die Fortſchaffung des wißmann⸗ 


früheren Meldungen zufolge wäre die Ankunft 
des Dampfers von Hamburg an der oftafrika- 
niſchen Küſte ſchon im Juni zu erwarten, alſo 
nur zwei Monate nach Eintritt der neuen Der- 
waltung. Außerdem hat v. Wißmann zwei 
größere zerlegbare Boote für den Dienſt auf den 
Binnenſeen in Samburg bauen laſſen, welche be- 
reits in Oſtafrika eingetroffen fein dürften. Da 
man deren Beförderung nicht aufſchieben kann, 
bis der große Dampfer anlangt, ſo wäre bereits 


n größerem Umfange nach dem Innern ab- 
zuſenden, und Major v. Wißmann würde in 
Oſtafrina Beſchäftigung finden, welche ihn vollauf 
in Abveg nähme. 

I Vorſtand und Gefammi-Ausfhuh des 

* Knaben - Handarbeit], 
welche am 18. und 19. Februar im Berliner Hof 
zu Berlin verſammelt waren, haben beſchloſſen, 
dieſes Jahr nur einen Dereinstag abzuhalten, 
ohne eigentlichen großen „Congreß“. Man wird 


deutung. Zedenfalls iſt es zu beklagen, daß die 


vor zehn Jahren ſich nun feindlich gegenüber 


Cercle empfangen. Die Kaiſerin verweilte insbe- 


uſaren- 
darſtellt. der 
Miniſter des Auswärtigen Ribot, der Chef des 


bergen. 


Brugere, und zahlreiche Mitglieder des diplo- 
matischen Corps ſchrieben ſich auf der deutſchen 


Nachfolger bei der Löſung jener Schwierigkeiten ent- 


dem unmittelbaren Reichsdienſt dort ausſcheidet, 
a er ſich nicht eniſchließen kann, aus ſeiner 
n beherrſchenden Stellung in eine anders 


aute aus verſchiedenen Berichten, Br aus 
a € 


8 der Zurückhaltung von fich weiſt, i 
jetzige 


bleiben gedenkt. Es iſt anzunehmen, daß Major 
ſeine Thätigkeit der von ihm 
großen Expedition 
Zunächſt 


Dampfers von der Küſte ins Innere zu treffen; 


1891. 
dafür eine thüringiſche Stadt aufſuchen. Es 
wurde weiter dem Schatzmeiſter des Dereins, 
Oberrealſchul-Ddirector Noeggerath für das ver- 
floſſene Jahr Entlaſtung ertheilt, der Kaus- 
haltungsplan für 1891 feftgeftellt und im Bor- 
ſtande auch der Plan der Leipziger Lehrer- 


bildungsanftalt feſtgeſtellt nach den Vorſchlägen 
ihres Leiters, Director Dr. Götze. 


* [,Fürft Bismarck und die Preſſe“.] Die 
„Jamb. Nachrichten“, Fürſt Bismarcks Organ, 
bringen wieder einen längeren Leitartikel über 
den Fürſten Bismarck, diesmal betitelt: ürſt 
Bismarck und die Preſſe“. 

Es wird darin behauptet, daß die ultramontanen 
Blätter am heftigſten gegen Bismarck eifern. In ben 
Drohungen mit bevorſtehenden Ueberraſchungen, War⸗ 
nungen, . auf mögliche Strafanträge 
ſtimmten ſie mit den demohratiſchen Organen auffallend 
überein, fo daß man faſt einen gemeinſchaftlichen 
Urſprung dieſer Ergüſſe vermuthen möchte. lle 
möchten fie am liebſten die Ironie der Weltgeſchichte 
herbeiführen, den Begründer des deutſchen Reiches 
wegen Koch- und Landesverrathes vor dem Reichs- 
gerichte zu 7 75 (Wer hat das gemacht? D. N.) 
Was übrigens frühere Strafanträge ſeitens des Fürſten 
Bismarck anbetreffe, jo ſeien dieſelben nur dann ge- 
ſtellt worden, wenn ſtrafbare Preßäußerungen mit 
Fractionspolitik zufammenhingen, ober die Staats- 
anwaltſchaft den Wunſch ausſprach, eine gleichzeitig 
vorliegende Majeſtätsbeleidigung durch Stellung eines 
Strafantrages ſeitens des mitbeleidigten Reichskanzlers 
in der gerichtlichen Ahndung zu unterſtützen, welchem 
Erſuchen alsdann ftattgegeben werden mußte, wenn 
nicht der Anſchein erweckt werden ſollte, als wahre 
der Reichskanfler nicht genügend das Anſehen der 
Krone. (1) Betreffs der Forderung, Bismarck ſolle 
aus feiner Preß-Anonymität heraustreten, erinnern die 
„Nachrichten“ daran, daß gerade die Gegner, welche 
dies verlangen, ſich vorſichtig hinter Anonymität ver- 
2 (Iſt nicht wahr.) Die Forderung, „es zieme 
Bismarck, vornehme Zurückhaltung zu bewahren“ 
treffe nicht zu. Wohl könne ein Miniſter, der zurück- 
trat, weil er den Schwierigkeiten feines Amtes ſich 
nicht gewachſen fühlte, ſich bedenken, ob er ſeinem 


gegentreten dürfe, hier ſei aber der Fall anders, und 
es handele lig nur darum, ob der zurückgetretene 
Miniſter die Anſichten, welche ſeine Demiſſion herbei- 
führten, noch weiter vertritt oder es für würdiger 
hält, ſie rg er um das Wohlwollen feines davon 
abweichenden Nachfolgers zu gewinnen. 


Wenn Fürft Bismarck die geziemende Vor- 


hm nicht zu helfen; daß er feine Anſichten auf⸗ 

„le as hie en ſeines Nach. 
folg 9 . ie ef con (fm 
veriangt; man hat nur gewünſcht, d er feine 
Anichien, wenn er einmal die Keußerung der⸗ 
ſelben für unumgänglich nötbig hält, nicht 
anonym in Jeitungsarfikeln, fondern offen und 
rei im Herrenhauſe vertritt, deſſen Mitglied er 
a iſt. Im übrigen carakterifiren ſich die Aus- 
laſſungen des Hamburger Organs, die erſichtlich 
aus Friedrihsruh ſtammen, von ſelbſt. Jedenfalls 
iſt es eine ſehr „beſondere Weiſe“, eine merk- 
würdige Art, wie der frühere Reichskanzler 
„ſeinem Herrn zu dienen“ vorgiebt, 

So befindet ſich gerade eine Nummer früher 
in den „Hamburger Nachrichten! wieder ein 
Artikel, worin der gegenwärtigen Regierung 
bezüglich der Behandlung Zanzibars im deutſch⸗ 
engliſchen Vertrage mangelndes Verſtändniß für 
die Politik vorgeworfen wird. Und wer weiß, 
was aus dieſer Prefithätigkeit des früheren 
Kanzlers, nach den bisherigen Leiſtungen zu 
ſchließen, noch alles hervorgehen wird, nachdem 
derſelbe fo offen und klar es ausgeſprochen, daß 
er bei dieſer Thätigkeit bleiben wird. 

[Engliſche Prehftimmen über das Verhält- 
niß Bismarcks zum Kaiſer.] Der Gegenſatz 
zwiſchen dem Kaiſer und dem 2 or Bismarck 
beſchäftigt mehr und mehr die gefammte euro- 
pälſche Preſſe. Beſondere Anerkennung fand der 
frühere Reichskanzler ſehr lange in den engliſchen 


ihm zu hitzig, zu ſcharf und — zu gelehrt, wenn 


ee erſt dahinter kommt, was alles in deinem 
Kopf ſitzt, — aber Gianetta und ihre Zeichnungen 
haben ihm gefallen, äh?“ 

„Ja, ihre Zeichnungen.“ 

„Und 5 ſelbſt erſt recht, — wie er fie lobte! 
Wie er fie freundlich anguchte! Würde mir recht 
ſein, — würde mir ſehr recht ſein.“ 

„Welche Gedanken, Vater! Herr Lendorf wird 
um eines armen Mädchens willen, wie Gianetta, 
— nicht eine Viertelmillion in Stich laſſen“, be- 
merkte ſie gepreßten Tones. 


Martha Burgländer erzählte, was ſie aus Otto 
Lendorfs Munde gehört. Der Alte hörte mit ge- 
kniffenen Lippen, die buſchigen, blonden Brauen 
e e und die Tochter ſcharf ins Auge 
faſſend, in geſpannter Aufmerkſamkeit zu. 

„Reh, äh — wer weiß! dieſe Viertelmillion 
ließe ſich trotz der verzwickten Clauſel vielleicht 
doch noch retten, und wenn nicht — ein kluger 
Kopf iſt mir mehr werth als ein Dermögen; ge- 
winnt er die Gianetta von Herzen lieb — mir 
wäre er auch ohne ſeine Viertelmillion ſehr will- 
kommen.“ 

„Und du glaubſt bemerkt zu haben —” 

„Daß er auf dem beſten Wege ift, ſich in die 
blonde Kleine zu verlieben, äh? 

„Woran erſiehſt du das?“ 

„Woran? Reh, das iſt Gefühlsſache. Alſo keine 
Dummheit gemacht, Junge. Stelle dich ihm 
morgen als Dottore vor, damit die Geheimniß⸗ 
thuerei aufhört.“ 

„Nein, Vater, nein. Warum von mir ſprechen, 
bin ich ihm doch ganz gleichgiltig“, betonte fie mit 
ftoljem Blick. „Auch für Gianetta fühlt er nichts 
— du biſt auf dem Irrwege, Vater — dieſer Mann 
hat nur Blick und Gefühl für die Natur draußen 
und für Alterthümer, daher auch für Gianettas 
Zeichnungen.“ 


„Aeh, ganz recht. Iſt Gianetta nicht auch ein 
Stück Natur?“ 

5 beantwortete die ſpitzfindige Bemerkung 
nicht. 

„Wie du willſt, Vater, laß aber mich und den 
Dottore ganz aus der Unterhaltung heraus. 
Empfindet er für Gianetta etwas, jo — fo — 
wird er mich nicht vermiſſen. und daher — ich 
Was zukünftig Abends meine Gänge.“ Und das 
that ſie. 

. Otto ſich an der Neige des nächſten Tages 
wieder einſtellte, traf er nur den Alten und die 
junge Zeichnerin, nicht aber die ſchöne Sicilianerin 
vor. Sie ſei bei Bekannten, hieß es, und als 
er nach dem Sohn des Haufes forſchte, ſah m 
das junge Mädchen mit ſtummer Verlegengeit, 
der alte Burgländer aber mit höchſt beluſtigter 
Miene an. 

„Der Dottore“, antwortete er achſelzuckend, „der 
ſchweift mit ihr in der Stadt herum — oder viel- 
mehr — äh, äh, äh“, lachte er dazwiſchen, „die 
Martha begleitet ihn auf ſeinen Gängen, er und 
ſie ſind eins — unzertrennlich, wiſſen Sie“, und 
dabei legte er ſich in in den Stuhl zurück und 
lachte von neuem in ſich hinein. 

Otto wußte nicht, was er aus den vorſichtigen 
Ausweichungen, aus den Widerſprüchen und den 
ſonderbaren Reden des Alten machen jollte. Mehr 
noch als geſtern verdroß ihn aber die kalte Gleich- 
giltigkeit der ſchönen Gicilianerin, die erſichtlich 
nur ſeinetwegen heute fortgeblieben war. Er 
fühlte einen förmlichen Haß gegen den Dottore 
in ſich auflodern. Wenn er das Geſchwiſterpaar 
auch morgen Abend nicht hier antreffen würde, ſo 
ſollten dies die letzten Stunden ſein, die er im nach- 
barlichen Haufe verlebte. Angenehmer und ange- 
regter konnte er dieſelben allerdings nirgends ver- 
bringen. Die freundliche Gianeita hatte ihm ihre 
Mappen erſchloſſen und die Zeit floh hin mit der 
Beſichtigung ihrer ausgezeichneten Arbeiten. Sie 


Blättern, obwohl feine eigene Preſſe nur zu oft 
gegen das „perfide Albion“ hetzte. Um fo be- 
merkenswerther iſt es, daß jetzt auch jenſeits des 
Kanals ein herbes Urtheil über die Kaltung des 
Einſiedlers von Friedrichsruh gefällt wird. Man 
meldet der „Voſſ. Ztg.“ aus London: 

„Die hieſigen Zeitungen beſprechen heute zum erſten 
Male die Spannung zwiſchen Bismarck und dem Kaiſer. 
„Morningpoſt“ und „Times“, welche dem Thema 
lange Leitartikel widmen, nehmen entſchieden Partei 
für den Kaiſer und deſſen Kanzler v. Caprivi. „‚Mor- 
ningpoſt““ meint, ſelbſt Fürſt Bismarck müſſe dem 
großen ſocialen Geſetze gehorchen, welches erklärt, 
daß niemand nothwendig für die Wohlfahrt des Staates 
ſei. Hätte die Leitung der Staatsangelegenheiten in 
Deutſchland Zeichen der Schwäche bekundet, jo würde 
die Rückkehr des Fürſten Bismarck nur eine 
Frage von Monaten geweſen ſein. Kaiſer Wilhelm ſei 
indeß ſtark in ſich ſelber wie in ſeinen Räthen. Kein 
Grad von Unzufriedenheit könnte die Politik ändern, 
welche er einzuſchlagen verſprochen habe. Deshalb 
könnte die Anſtrengung des Exkanziers, feine Rückkehr 
in das Amt zu erzwingen, nur eine Kataſtrophe herbei- 
führen. Jeder Freund Deutfchlands müſſe hoſſen, Fürſt 
Bismarck werde von einem Streite zurücktreten, in 
welchem er nichts gewinnen und nur viel verlieren 
könne. Die „Times“ hofft, Jürſt Bismarck werde zu 
der Einſicht gelangen, daß er ein zu großer Mann fei, 
um ſich auf dauernden Zeitungsſtreit mit ſeinem Kaiſer 
oder deſſen Kanzler einzulaſſen. Die eigentliche Größe 
— frügeren Laufbahn verbiete ihm, was anderen 

ännern möglich fein dürfte. Wenn ihn aber fein 
Gewiſſen nöthige, die Handlungsweiſe der Regierung 
zu kritiſiren, fo möge er ſich in den Reichstag wählen 
laſſen und dort eine parlamentariſche Oppoſition bilden, 

Ob Fürſt Bismarck, wie die „Morningpoſt“ 
meint, ſeine Rückkehr in das Amt zu erzwingen 
ſtrebt, darf man wohl bezweifeln. Beiläufig wird 
dem „Kamb. Cor reſp.“ — nicht aus Zriedrichs⸗ 
euh, ſondern aus Berlin — geſchrieben: 

ach ſehr zuverläſſigen Mittheilungen kann eine Reife 
oes Fürſten nach Berlin und fein Auftreten in der 
parlamentariſchen Arena nicht für wahrſcheinlich gelten. 
Die Gründe, die dagegen ſprechen, find weniger äußer⸗ 
licher Natur, obgleich auch ſeine Unterkunft in Berlin, 
fociale Beziehungen und dergl. in Betracht kommen 
mögen. Allein vor allem iſt die vielfach gehegte Bor- 
ausſetzung irrig, als befinde ſich der frühere Kanzler 
in einer erregten, erbitterten, kampfluſtigen Stimmung. 
Wir hören vielmehr — und auch die Mittheilungen 
über den Empfang der Augsburger Deputation ſcheinen 
damit völlig übereinzuſtimmen — daß un der Fürſt 
mit feiner Entfernung von den Amtsgeſchäften voll- 
kommen abgefunden hat, ohne ſonderliche Schärfen 
über Perſonen und Dinge ſich äußert und ſich ſeeliſch 
ſo zufrieden fühlt, wie er ſich körperlich wohl befindet. 

Das hat man indeſſen weder aus feiner Preh- 
tätigkeit noch aus feinen Aeuferungen zu den 
Beſuchern, namentlich den Zeitungs berichterſtattern, 
entnehmen können. 

* (Bon dem Schickſal des Entwurfs der 
Militär Strafprozefordnung , welcher durch 
eine Immediat-Commiſſion nach umfangreichen 
Beraihungen feſtgeſtellt und von dem Vorſitzen⸗ 
den, dem früheren commandirenden General des 
neunten Armeecorps General v. Leszezynski, dem 
Kalſer überreicht worden, hat man in neueſter 
Zeit nichts weiter gehört. Zetzt verlautet, der „VDoſſ. 
31g.“ zufolge, daß über einzelne Punkte noch 
weitere Erhebungen angeordnet und Gutachten 
eingefordert ſind. Ob eine nochmalige Umarbeitung 
des Entwurfes erfolgen ſoll, ſteht noch dahin. 
Jedenfalls iſt nicht daran zu denken, daß der 
Bundesrath ſchon in nächſter Zeit und der Reichs- 
tag noch während feiner jetzigen Tagung mit der 
Angelegenheit befaßt werden wird. 

* [Antrag zum Einkommenſteuer eſetz.] Der 
Abg. Richter hat beantragt, in das Einkommen 
ſteuergeſetz einen Paragraphen aufzunehmen, 
welcher zur Vermeidung einer Verminderung des 
Bemeindewahlrechts beſtimmt, daß die Drittel 
theilung für die Wahl der Gemeindevertretung 
künftig nur nach Maßgabe der Einkommenſteuer 
und alſo nicht der Grund-, Gebäude- und Ge⸗ 
werbeſteuer vorzunehmen iſt. Auch ſoll, nach der 
„Freiſ. Itg.“, jeder wahlberechtigt ſein, der irgend 
eine Einkommenſteuer bezahlt oder ein Einkommen 
von mindeſtens 420 Mk. beſitzt. 8 

* [Betitionen an den Reichstag.] Die Zahl 
der Petitionen, welche an den Reichstag ge- 
langen, iſt in dieſer Legislaturperiode eine ganz 
ſio ne große. Es ift heute ein Jahr ver- 

oſſen, 
wählt wurde, und ſchon liegen faſt vierzigtaufend 
Eingaben vor. Die Maſſenhaftigkeit der Petitionen 
läßt — bemerkt dazu das „Berliner Tageblatt“ 
— die deutung zu, daß im Volke das Der- 
trauen zu feinen Vertretern im Wachſen begriffen 
iſt. Wer immer ſich bedrückt fühlt, wendet fi 


an das aus den Zebruarwahlen hervorgegangene 
Parlament und hofft, für ſeine Beſchwerden an 
dleſer Stelle Gehör zu finden. Können auch Ent- 
täuſchungen nicht ausbleiben, weil die geſtellten 
zu naiv ſind, ſo 


Forderungen oft gar 
darf das Publikum doch ſicher ſein, daß 
begründeten Vorſtellungen die eniſprechende 
Prüfung zu Theil wird. Man überweiſt der Ne- 
gierung im geeigneten Salle die Eingaben als Material 


hatte ſich unter anderem den von ihrer Wohnung 
ſchnell zu erreichenden dom von Palermo zum 
Gegenſtand ihres Stiftes erwählt, die Hauptkirche 
der Stadt, welche das Grabdenkmal eines der 
größten deutſchen Kaiſer, Friedrich II., barg. Sie 
hatte alles das, was den Bau großartig, kühn, 
phantaſtiſch und eigenthümlich machte, — die 
gothiſche Erhabenheit, die ſaraceniſchen Zierden, 
den barocken Ungeſchmack, das eine wie das an⸗ 
dere durch ihren Stift in Einzeltheilen wieder- 
gegeben. Für den Kenner und Liebhaber, für 
den Architekten, der wie Lendorf die Bauwunder 
kannte, verkörperte ein jedes dieſer Blätter die 
Erinnerung an das Ganze. Gianetta legte ihm 
zuerſt die Zeichnung des großen Domes 
vor, wie er auf feinem von Marmorfäulen 
umſäumten Platze daſtand, die an Gegen- 
ſätzen ſo reiche Geſchichte der Inſel in der 
Mannigfaltigkeit feiner Schönheit und Aus- 
ſchmückung wiederſpiegelnd. Danach die an 
den Ecken des domes aufſteigenden einzelnen 
Thürme von wundervoller Arbeit, die kleinen 
Kuppeln, die an der Cängenſeite laufen, die halb- 
runde Tribüne von außen, ganz bemalt mit 
ſchwarzen Arabesken, die des jungen Mädchens 
Stift in feingebildeten, kunſtreichen Windungen 
auch an Portalen, Zenfiern, Zrieſen und Geſimſen 
nachgezeichnet hatte. Zuletzt kamen die Einzel⸗ 
heiten des inneren, ganz moderniſirten drei- 
ſchiffigen Raumes an die Reihe, die phantaſtiſchen 
Säulen und Spitzbögen. die Kapellen und Altäre 
mit der ganzen Ueberladung und Derſchwendung 
von Marmor, und die dagegen wieder großartig 
einfachen Fürſten-Grabmäler, die der normanniſchen 
Könige, die der Hohenftaufen, antike Sarkophage 
aus ſchwerem, blutigrothen Porphyr. 

Dorſichtig ſuchte Lendorf zu erforſchen, ob auch 
bereits dieſe Zeichnungen im Handel zu erftehen 
waren, und als dies verneint wurde, bot fie ihm 


und er ſoll 
commiſſars ad hoc erhalten haben. 
Der heute zur Vertheilung gelangte Bericht der 


Rennmetten beantragt, 


eit die gegenwärtige Volksvertretung ge- 


zur Kenntnißnahme, zur Erwägung oder zur 


Berückſichtigung. Nicht ſelten knüpfen ſich im 


Plenum eingehende Erörterungen an die auf 
ſolchem Wege eingegangenen Wünſche. Die 
Petitionscommiſſion arbeitet unter dem Vorſitz 
des Abg. Büſig-Schwerin in anſtrengenden 
Sitzungen fleißig an ihrem Penſum und ift be- 
ſtrebt, im Verlauf der Seſſton ihre umfangreiche 
Aufgabe ohne Reit zu erledigen. Auch hier läßt 
ſich erkennen, daß im neuen Reichstage ein 
friſcherer Zug herrſcht als in dem vorigen. 
Frankreich. 

Paris, 19. Februar. Die Zeitungsmeldungen 
von dem unmittelbar bevorſtehenden Rücktritt 
des Generalgouverneurs von Algier Tirman 


beſtätigen ſich nicht. Wie verlautet, hat Tirman 


vielmehr in einer Unterredung mit dem Miniſter 
des Innern Conſtans den Wunſch ausgeſprochen, 


anläßlich der im Senate erfolgten Interpellation 


über Algier feine Amtsthätiggeit zu vertheidigen, 
die Functionen eines Regierungs- 


Commiſſion betrefis des Geſetzentwurfs über die 


Buchmacher aufzuheben, 
aber zu geſtaiten. 

Wie der „Temps“ aus Saigon meldet, iſt 
Eonire-Admiral Bernard mit drei Kriegsſchiffen 
daſelbſt eingetroffen. Der Großfürſt⸗Thronſolger 
von Rußland wird am 12. März dort erwartet. 


England. 

AC. [Der Bacearat- Skandal.] Der „World“ ver- 
öffentlicht weitere Mittheilungen über den in der 
höheren engliſchen Gefellichaft fo viel Auffehen er- 
regenden „‚Baccarat-Shandal”, deſſen Haupifigur der 
Garde-Oberſtlieutenant Sir William Gordon-Cumming 
iſt. Genannter Offizier, welcher betrügeriſcher Mani⸗ 
pulationen beſchuldigt worden — er pflegte verftohlener- 
weiſe feinen Einſatz zu vergrößern, wenn eine für ihn 
günſtige Karte gezogen wurde, und den Einſatz zu ver- 
ringern, wenn eine ungünſtige Karte aufgebecht wurde — 
beſchwor den Prinzen von Wales, ihn zu retten, aber 
letzterer unterbrach ihn wiederholt mit den Worten: 
„Es ſind fünf Zeugen gegen Sie vorhanden!,“ Schließ 
lich ſagte er: „Es thut mir leid, aber es nützt nichts; 
die Beweiſe ſind überwältigend, es ſind fün Zeugen 
gegen Sie vorhanden.“ Später ließ ſich auf dringen⸗ 
des Zureden des Oberjägermeiſters Lord Coventry 
und Generals Dwen Williams der unglückliche Offizier 
herbei, folgende zu Papier gebrachte Erklärung zu 
unterzeichnen: „Unter der Bedingung, dab gewiſſe 

0 


die übrigen Wetten 


Umſtände, welche ſich im Laufe voriger che in 
Tranby Croft (der Beſitzung des Herrn Arthur 
Wilſon bei Doncaſter) ereignet haben, geheim⸗ 

ich mich, ſo lange 


gehalten werden, ee 
ch lebe, keine arte mehr anzurühren.“ 
Durch Unterzeichnung dieſes Schriftſtückes hat Sir 
William Gordon-Cumming gewiſſermaßen ſelber den 
Stab über fa gebrochen; gleichwohl ift er feit ent- 
ſchloſſen, die peinliche Angelegenheit in den Gerichten 
zum Austrage ju bringen, und dies wird, wie geglanbt 


wird, zu erſtaunlichen Enthüllungen über die Spielſucht 


in den höheren engliſchen Geſellſchaftskreiſen führen. 

Der Prinz von Wales ſoll darüber, daß er in den 
„Baccarat- Skandal“ verwickelt worden, fo verſtimmt 
fein, daß er ſich entſchloſſen hat, bekannt zu geben, er 
würde in Häuſern, die er künftighin beſuchen mag, das 
Kartenſpielen als Zeitvertreib nicht dulden. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 19. Febr. Die nach Tripolis 

entſandte Commiſſion hat ihre Arbeiten abge- 


ſchloſſen. Wie verlautet, find die von derſelben 
Nee Berichte befriedigend. Die 
indeſ 

ſchoben wurde. (W. T. 


Rußland. 

Varſchau, 18. Februar. Bon den Wittgenſtein⸗ 
ſchen Gütern in Littauen ſind neuerdings einige 
verkauft worden, fo die Güter Zamirze im Kreiſe 
Nowogrod, mit Ausſchluß einiger Vorwerke, 
für 220 000 Rubel an Herrn Izmailowski, ferner 
das Gut Korelicze an Kerrn v. Puttkamer und 
das Gut Zalucze an Herrn Karling. Wie ver- 
lautet, iſt der Beſitzerin der Wittgenſteinſchen 
Güter von der ruſſiſchen Regierung zum Ver- 
kauf der Güter eine neue Friſt auf 5 Jahre be- 
willigt worden. (P. 3.) 


Amerika. 

Newnork, 19. Februar. Das Leichenbegäng⸗ 
niß des Generals Sherman fand heute unter 
außerordentlicher Beiheiligung der gefammten 
Bevölkerung ſtatt. Gegen 20 000 Soldaten war n 
zu der Trauerfeier aufgeboten. Ein impoſanter 
Leichenzug, in welchem neben dem Präſidenten 
Harriſon die vormaligen Präſidenten Hayes und 
Cleveland ſchritten, geleitete den Sarg vom Wohn- 
hauſe des verſtorbenen Generals nach dem Bahn- 
hofe, von wo derſelbe nach St. Louis zur Be- 
erdigung übergeführt wird. Alle Geſchäfte waren 
Nachmittags geſchloſſen. In den Straßen, durch 
welche der Zug ſich bewegte, hatten ſich hundert⸗ 
taufende von Menſchen angeſammelt. (W. T.) 


mit einem kindlich freundlichen Aufblick einige 
ihrer Zeichnungen zum Geſchenk an. 

„Ich kann mir“, erklärte fie, „neue anfertigen 
oder dieſe nachzeichnen, wenn Sie noch einige 
Tage hier verweilen.“ 

Lendorf wollte die gefällige Kleine durch eine 
Ablehnung nicht verletzen, andererſeits auch gern 
in den Beſitz der Zeichnungen gelangen, und er- 
bat fi die Erlaubniß, ſelbſt eine Copie davon zu 
machen. 

„Aber das raubt Ihnen viel Zelt“, meinte ſie. 

„Nicht mehr als Ihnen“, antwortete er lächelnd, 
als Fachmann und tüchtiger Zeichner konnte er 
ja ſchneller als die zögernde Mädchenhand die 
Arbeit vollenden. 

Wirklich ſaß er den ganzen nächſten Tag trotz 
der Gluthhitze in feiner Behauſung, copirte und 
Donate Abends bereits einige Blätter zurück⸗ 

efern. 

Er trat unvermuthet und unangemeldet, wie es 
der Alte erbeten, ins Haus und dann in den 
Garten und traf dort zur geheimen Freude die 
dunkeläugige Schweſter. Kaum aber hatte er 
Platz genommen, als ſich dieſe zu ſeinem Verdruß 
zurückzog und auch nicht wiederkehrte, obgleich er 
mehrere Stunden perweilte und — auf ſie wartete. 
Sein Aerger darüber war groß, noch größer das 
Verlangen, den Dottore zu fehen, ſei es auch nur, 
um ihm die Worte entgegen zu ſchleudern: „Sie 
find ein undankbarer Menſch, feige und hinter- 
liſtig dazu. Ich habe Ihnen einen Dienft er- 
wieſen und Sie lohnen mir ihn dadurch, daß Sie 
Ihre ſchöne Schweſter gegen mich einnehmen und 
ſich nun ſurchtſam verſtecken, um nicht zur Rechen- 
ſchaft dafür gefordert zu werden. Aber ich werde 
auſpaſſen, junger Herr — ich werde Sie ſchon zu 
faſſen wiſſen. Es heißt nur Geduld —” 

(Fortfegung folgt.) 


die Einrichtung der | 


in een auf en Reli wieder a FT 


Coloniales. 

* fan der neu zu bildenden Colonialgeſell⸗ 
ſchaft für Südweſtafrika] mit dem Sitz in Ham- 
burg find, wie die „Famb. Nachr.“ erfahren, be- 
theiligt die Herren: Dr. Scharlach, C. Wichmann, 
N. Philipp, A. Woermann und Generaldirector 

Heidemann in Köln. der Reichskanzler hat den 
Vertrag genehmigt, nach welchem die deutſche 

Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika einen großen 
Theil ihres Beſitzthums an dieſes Conſortium 
verkauft unter der Bedingung, daß innerhalb 

einer beſtimmten Zrift die Gründung einer Ge- 

ſellſchaft zur Ausbeutung dieſes Beſitzes zu Stande 
kommt. Das Kapital der zu gründenden Geſell⸗ 
ſchaft foll 20 000 000 Mk. betragen. 


Von der Marine. 


Rom, 19. Februar. (Tel) Heute fand an 
Bord des deutſchen Panzerſchiſfes „Friedrich 
Karl” in der Bucht von Meſſina eine Zeittafel 
ſtatt, an welcher die Spitzen der Militär- und 
Civilbehörden von Meſſina Theil nahmen. Es 
wurden Toaſte auf den Kaiſer Wilhelm und den 
König Kumbert ausgebracht. 


2 2 * 2 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 20. Februar. Der Reichstag fette heute 

die zweite Berathung der Arbeiterſchutzvorlage 
bei dem $ 107 (Arbeitsbuch für Minderjährige) fort. 

Im Namen der Zreifinnigen und der Volks- 
partei ſprach Abg. Max Kirſch für den Antrag 
Gutfleiſch, wonach nur Arbeiter unter 18 Jahren 
zur Führung des Arbeitsbuches verpflichtet fein 
ſollen. Abg. Winterer (Elſäſſer) ſprach für den 
Antrag, den Arbeitgeber zu verpflichten, den 
Eltern der minderjährigen Arbeiter über deren 
Kündigung Mittheilung zu machen. der $ 107 
wurde in der Jaſſung der Commiſſion unter 
Ablehnung der Amendements angenommen, ebenſo 
ohne Debatte die 88 108 bis 112, welche die 
näheren Beſtimmungen über das Arbeitsbuch ent- 
halten. 

Eine längere Debatte erhob ſich über $ 113, 
welcher den Arbeitgebern verbietet, die auf Ver- 
langen des Arbeiters auszuſtellenden Zeugniſſe 
mit Merkmalen zu verſehen, welche den Zweck 
haben, die Arbeiter in einer aus dem Wortlaute 
des Zeugniſſes nicht erſichtbaren Weiſe zu kenn ⸗ 
zeichnen. Der Paragraph wurde ſchließlich unter 
Ablehnung der Anträge nach der Commiſſions- 
faſſung angenommen, ebenſo $ 114, Die Fort- 
ſetzung der Debatte erfolgt Montag. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 20. Februar. Im Abgeordnetenhaufe 
wurde heute die 2. Leſung des Einkommen- 
ſteuergeſetzes fo weit erledigt, daß nur noch die 
Beſtimmungen über das Wahlrecht (77 bis 79) 


rgen zu regein bleib REN BEN 

Die 88 10 u. 

die erfolgte Veranlagung. Eine längere Debatte findet 
ſtatt über 8 43, wonach der Steuerpflichtige zur eides⸗ 
ſtaatlichen Bekräftigung ſeiner Declaration verpflichtet 
werden kann. die Commiſſion hat dieſe Be- 
ſtimmung geſtrichen; ihre Wiederherſtellung wird 
von den Freiconſervativen Schlabitz, v. Zedlitz, 
v. Bud und dem Commiſſar des Finanz- 
miniſters Geh. Nath Wallach befürworket. Die Abgg. 
Enneccerus, Fritzen und Windthorſt treten für Strei- 
chung befonders mit dem Kinweis ein, daf es die 
Heiligkeit des Eides profaniren heife, wollte man, 
nachdem bereits vorher auf Ehre und Gewiſſen die 
Nichtigkeit der Declaration verſichert iſt, von dem 
Declaranten noch die Ablegung eines Reinigungseides 
verlangen. 

Generaldireckor der directen Steuern Burghart will 
die Kuffaſſung dieſer eidesſtattlichen Bekräftigung als 
Reinigungseides nicht gelten laſſen, eher könnte man 
fie mit einem Erfüllungseide vergleichen. Verſage das 
Haus der Verwaltung dieſen äuferften Nothbehelf, ſo 
würde nicht das fiskaliſche Intereſſe getroffen, ſondern 
die Dertheidigung der Declaranten gegen die Irrthümer 
der Commiſſion geſchwächt. 

Bei der Abſtimmung wird dem Commiſſionsvorſchlage 
gemäß 8 43 mit großer Mehrheit geſtrichen; für 
Streichung ſtimmen auch nicht wenige Conſervative und 
Freiconſervative. 

Die 88 Au u. f. treffen die Beſtimmung über die Ein- 
ſetzung eines oberſten Steuergerichtshofes. Ein An- 
trag Gneiſt (nat.-Iib.) bezweckt, dieſen Abſchnitt ganz 
zu ſtreichen und die oberſte Entſcheidung in Steuer- 
ſachen dem Oberverwaltungsgericht zu übertragen. 

Abg. Gneiſt macht gegen die Errichtung des Steuer- 
gerichtshofes geltend, daß die Bildung ſolcher Sonder- 
behörden innerhalb der preußiſchen Verwaltung möglichſt 
vermieden worden ſei, und daß nur im Nebenamt be- 
ſchäftigte Mitglieder der Sache ſchwerlich volles Inter- 
eſſe widmen würden; daß eine einfeitige Beſchäſftigung 
auch ein einfeitiges Urtheil erzeugen könnte. Dagegen 
beſtehe das Oberverwaltungsgericht bereits als Steuer- 
gerichtshofs für die Kreis- und Provinzialabgaben, 
und es fehle jeder ſachliche Grund, ihm nicht auch die 
Rechtscontrole über die Staatsſteuern anzuvertrauen. 
Sinanzminiſter Miauel führt aus, daß nicht Miß 
trauen gegen das Oberverwaltungsgericht, ſondern 
allein Zweckmäßigkeitsgründe die Regierung beſtimmt 
hätten, einen beſonderen Steuergerichtshof vorzuſchlagen. 

Die Abgg. Meyer -Kruswalde (wildconſ.), v. Keudell 
(freiconf.), Krauſe (nat.-lib.) und Windthorft ſprechen 
ebenfalls gegen den beſonderen Steuergerichtshof, Abg. 
Limburg -Stirum (conſ.) dafür. 

Abg. Rickert: Ich ſtimme den Abgg. Gneiſt und 
Keudell vollkommen bei und habe nur das Wort ge- 
nommen, um den Aeußerungen zu widerſprechen, die 
Herr v. Gneiſt in Betreff der Miniſterverankwortlich⸗ 
keit gethan hat. dies gehört ja noch nicht hierher, 
ich bitte Herrn Gneiſt, daß er dieſe Frage als offene 
betrachtet. Wir können nicht wünſchen, daß eine ſolche 
Autorität über dieſe Frage im Sinne, wie es ge- 
ſchehen, hier ein endgiltiges Urtheil abgiebt. 

8 68 (Strafbeſtimmungen) wird nach dem Com- 
miſſionsvorſchlag angenommen. 


und Berwendung der Ueberſchüſſe (84, 84a.) 


andeln von den Rechtsmitteln gegen 


Berlin, 20. Febr. Der Zeichnungsbetrag auf 
die neuen dreiprocentigen Anleihen iſt vor⸗ 
ausſichtlich erſt morgen Abend feſtzuſtellen; ſoweit 
aber ſchon jetzt zu überſehen iſt, hat eine 
ganz außergewöhnlich großze Ueberzeichnung 
ſtattgefunden, bei einzelnen Zeichnungsſtellen 
iſt weit über den ganzen Anleihebetrag 
gezeichnet. Außer in Deutſchland ſind auch 
in England, Holland, Belgien, ſowie in Wien 
und Prag hohe Beträge gezeichnet worden. Heute 
hier circulirende Börſengerüchte von einer Er- 
krankung des Kaiſers wurden bereits an der 
Börſe officiell dementirt. Diefelben werden von 
den Abendblättern als lügneriſche Ausſtreuungen, 
erfunden zu dem Zwecke, um die Zeichnungen 
auf die neuen Anleihen zu ſtören, qualificirt. 
Dem Vernehmen nach werden zur Ermittelung 
der Derbreiter dieſer Gerüchte von zuſtändiger 
Seite Schritte vorbereitet. 

— Auf Befehl des Kaiſers werden am 23. Febr., 
2., 10. und 16. März Geſellſchaftsabende (Theätre 
paré) im Opernhauſe ftattfinden. 

— Die „Norddeutſche allgemeine Zeitung“ 
erklärt in der Lage zu fein, auf das beſtimmteſte 
zu verſichern, daß im Miniſterraitze am 15. Febr. 
vom Zürften Bismarck und der Preßthätig- 
keit, welche mit deſſen Namen in Ver- 
bindung gebracht wird, auch nicht mit einem 
Worte die Rede geweſen ſei. der Artikel 
Der „Nordd. Allg. Ita. hebt ferner hervor, die 
Reichsregierung denke nicht daran, bei den öfter- 
reichiſchen Vertragsverhandlungen insbeſondere 
die Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft 
hintanzuſetzen. Wenn von einer Preisgabe der 
Getreidezölle geſprochen worden ſei, ſo könne 
wahrheitsgemäß verſichert werden, daß dieſe Frage 
auch jetzt noch zu den bei den bezüglichen Ver- 
handlungen offen gelaſſenen gehöre. 

Zara, 20. Februar. Statthalter David iſt mit 
dem Kriegsdampfer „Andreas Hofer” zur Be- 
grüßung des deutſchen Geſchwaders nach Gpa- 
lato abgereiſt. 


Danzig, 21. Februar. 


Central-Bahnhof.] Die Eiſenbahnverwaltung 
trifft ſchon jetzt alle Vorkehrungen, um mit dem 
Bau des neuen Central- Bahnhofes unmittelbar 
nach Bewilligung der Baugelder durch den 
Landtag beginnen zu können. Im Laufe des 
geſtrigen Tages nahm ein Baumeiſter in der 
Nähe des Regierungsgebäudes auf Neugarten 
Deſſungen zur Beſtimmung der neuen Bahnlinie 
vor. Diefelbe wird näher an den Feſtungs- 
graben gelegt und zwehgleiſig durch einen Tunnel 
unter der Straße hindurchgeführt, ſo daß der 
eingleiſige Tunnel, durch welchen heute die 
züge in den Bahnhof einfahren, künftig 
außer Betrieb geſetzt werden wird. Es 
ſoll dann der Eſnſchnitt, in welchem gegen- 
wärtig das Bahngeleiſe liegt, zugeſchüttet werden, 


o daß es dann möglich wird, ba auch auf der 


her E „‚prlosenon- Geite den Neyie- - 
tungsgebäudes an Stelle des heutigen nur für 
Fußgänger beſtimmten Einganges ein Zufuhr- 
weg hergeſtellt wird, der auch von Wagen benutzt 
werden kann. | 

* [Arbeiter-Golonie Giegel.] ueber das von 
der weſtpreußiſchen Provinzialverwaltung zur Ein- 
richtung einer Arbeiter-Colonie angekaufte Gut 
Giegel im Kreiſe Konitz berichtet in ſeiner neueſten 
Nummer das „Kon. Tagebl.“: Die vorausſichtliche 
Ausbeute der Lehm- und Thonlager, von deren 
Reichhaltigkeit und Güte bereits in der Sitzung 
des Provinzial - Landtages die Rede war, über- 
fteigt, wie von Sachverſtändigen feſtgeſtellt 
worden, alle Erwartungen, und es dürfte dort in 
abſehbarer Zeit vielleicht auch Kachel⸗ und Stein- 
gutfabricatlon eingerichtet werden. Eine Beſtellung 
von mehreren tauſend Thonröhren ift aus 
Pommern eingegangen. Die Dermaltung der um- 
fangreihen Ziegelei iſt dem zeitigen, bereits 17 
Jahre dort wohnenden Verwalter der Ziegelei, 
Zieglermeiſter W. Kannegieſzer, übertragen worden. 

I Borleſung. ] Am 18. d. Mis. hielt Kerr Pfarrer 
Dr. Rindfleiſch-Trutenau eine Vorleſung al Beſten 
der Trinkerheilanſtalt für Weſtpreußen „Zum guten 
Kirten“ über „Reiſe- Erinnerungen von den inter- 
nationalen Verſammlungen in London, Baſel, Aopen- 
hagen“. In London war der Redner im Jahre 1882 
geweſen, um als Vertreter des Centralverbandes der 
deutſchen BSR. riſtlichen Enthaltſamkeitsvereine 
ur A er Trunkſucht dem fünfzigjährigen 

ubiläum der engliſchen Enthaltſamkeitsvereine, das 
im Cryſtall-Palaſt unter Betheiligung von 50 000 Mit- 
gliedern und Deputirten er wurde, beizuwohnen 
und auf der b anſchließenden internationalen Con- 
ferenz einen Vortrag über die Sache in Deutſchland zu 
halten. Redner berichtete über die große Ausdehnung, 
welche die 7 in England bis in die Colonien hin- 
ein habe. In Baſel hatte der Vortragende im Jahre 
1879, in Kopenhagen im Jahre 1884 den internationalen 
Verſammlungen der „Evangeliſchen Allianz“ beige- 
— et und er gab einen Ueberblick über die kirchlichen 
Zuſtände namentlich in der Schweiz, in Deutſchland, in 
England, Skandinavien und Amerika, ſowie Über die 
Thätigkeit des Paſtors Fliedner in Spanien, des- 
gleichen über den Stand der Heidenmiſſion und der 
Miſſion im Morgenlande. In dieſem Jahre foll die 
internationale Verſammlung der „Evangeliſchen Allianz“ 
in Slor ee ftattfinden, und es iſt der, Vortragende dazu 
ebenfalls eingeladen worden. 

Das Kapital für die Erinkerheilanftait beträgt jetzt 
etwa 9800 Mk. und es hat Kerr Oberpräſident v. Le 
iger in dieſem Jahre für die Zeit vom Mai bis 

ktober eine neue Jauscollecte in der Provinz für die 
Anſtalt bewilligt. 

* [Neue Revierförſterei. ] Der königl. Revierförfter 
Schrödter ju Grünthal in der Oberförſterei Buchberg 
iſt vom 1. April d. J. ab auf die ju einer Revier⸗ 
förſterſtelle erhobene Jörſterſtelle zu Sobienſitz der 
Oberförſterei Neuſtadt verſezt worden und wird von 
dieſem Zeitpunkte ab den Revierförſterbezirk Sobienſih, 
welcher die drei Schutzbezirke Sobienſig, Nadolle und 
Springheide umfaßt, verwalten. 

„labhelzung.] Von dem Wonanower Walde bei 
3 find, wie die „Dirſch. Ztg.“? berichtet, 

ber 200 Morgen für den Preis von 40 000 Mk. ver- 
kauft worden. Etwa 60 Kolzſchläger find bereits daran, 
den herrlichen Buchenhain abzuholzen. 

[Polizeibericht vom 29. Februar.] Derhaftet: 
13 Perſonen, darunter 1 Junge, 1 Mädchen wegen 
Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Bedrohung, 1 Arbeſter 
wegen groben Unfugs, 1 Drahtbinder wegen Gewerbe 
Contravention, 5 Obdachloſe. — Geſtohlen: Eine filberne 
Entinder-Remontoiruhr iſt als geſtohlen angehalten; 
der unbekannte Eigenthümer wolle ſich im Criminal 
Bureau, er je Nr. 21, melden. Dr 
braune et blaue Parchendhoſe, 1 braune ge 
ftrichte Hofe, 1 Stück Einſchüttung, 1 Lederſchürze, ein 


Damenmantel. — Verloren: 1 Granat-Kopfnadel (Halb- 
mondform), eine goldene Email-Damenuhr (Schlüſſel⸗ 
aufzug) Nr. 71380 L. 1751 nebſt Nickel⸗Keite; abzu- 
geben auf der Polizei-Direction. 

K. Schwetz, 19. Februar. Unter Vorſitz des Herrn 
Provinzial-Schulrath Völker aus Danzig fand geſtern 
in der hieſigen königlichen Präparanden⸗Anſtalt die 
Entlaffungsprüfung ſtatt. Sämmtliche 20 Präparanden 
der erſten Klaſſe haben die Prüfung gut beſtanden und 
es iſt ihnen die Reife zur Aufnahme in ein Seminar 
zugeſprochen worden. — In Folge der in letzter Zeit 
hier mehrfach vorgekommenen Brände, die dem An- 
heine nach von ruchloſer Hand veranlaßt worden find, 
hat die Stadtvertretung eine Belohnung von 30⁰ Mk. 
für denjenigen ausgeſetzt, welcher die Brandftifter der- 
artig ermittelt, daß ihre Beſtrafung erfolgt. — Auf 
dem neulich hier ſtattgefundenen Kreistage wurde der 
Kreishausfalts-Etat pro 1891/92 in Höhe von 180 253 
Mark genehmigt. Als Beihilfe zur Unterhaltung der 
Kufbeſchlags-Cehrſchmiede in Marienwerder find für 
das nächſte Jahr 50 Mk. bewilligt worden. Der Bau 
einer Chauſſee von Hardenberg bis Adl. Kamiontken 
(Marienwerderer Kreisgrenze) iſt beſchloſſen worden und 
es wird mit den erforderlichen Vorarbeiten ſofort be- 
gonnen werden; dagegen iſt der Bau einer Chauſſee 
von Bülowsheide nach Cerwinsk, von Pniewno nach 
Rozanno, von Nozanno nach Stonsk, der chauſſee⸗ 
mähige Ausbau des Weges von königl, Glugowko über 
zliederhof bis Grucino vorläufig abgelehnt und 
die Kreisverwaltung aufgefordert worden, Pro- 
jecte darüber dem Kreistage vorerſt vorzulegen. 
Der Beitritt des Kreiſes zu dem weſtpreußiſchen Verein 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei mit einem ein- 
maligen Beitrage von 100 Mk. wurde beſchloſſen. 

J. Bromberg, 20. Febr. In der heutigen Straf- 
kammerſitzung gelangte die Anklageſache wider die 
Gebrüder Julius und Simon Krojanker von hier 
ur Verhandlung. Sie find beſchuldigt, acht Lade⸗ 
bee fälſchlich angefertigt und von benfelben zum 

were der Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben. Die 
Zirma Hertz Arojanher betrieb bis zum Juli v. J. 
hier ein Getreidegeſchäft. Der Inhaber dieſer Hand- 
lung war der Kaufmann Kertz Krojanker, der Vater 
der beiden Angeklagten. Jum Procuriſten hatte dieſer 
feinen Sohn, den Angeklagten Simon K. beſtellt. 
Julius Arojanker verblieb für eigene Rechnung im 
Geſchäſt. Beide Geſchäfte ſtanden mit dem hieſigen 
Vorſchußverein ſeit Jahren in Geſchäftsverbindung, in- 
dem fie bei demſelben Geſchäftswechſel discontirten, 
Zur Sicherheit für die der Firma Lertz und Julius 
Krojanker discontirten Wechſel erhielt der Verein 
Getreide lombardirt, und dans durch Aushändigung von 
Ladeſcheinen über auf Kähnen verladenes Getreide. 
Im Mai v. J. waren beide Firmen aus Wechſeln, 
welche zum . von dem Angeklagten Simon 
Krojanker in ſeiner Eigenſchaft als Procuriſt der 
Handlung Hertz Krojanker oder von Julius K. unter⸗ 
——— waren, die Summe von 138 000 Mk. dem 

orſchußverein ſchuldig geworden. Zur Sicherung 
dieſer Forderung waren dem Verein acht Lad cheine 
über Getreideladungen als Lombard von den An- 

eklagten übergeben worden. Am 5. und 6. Mai v. J. 
and eine Reviſton des hiefigen Porſchußwereins durch 
den Verbandsreviſor ſtatt. Derſelbe monirte das hohe 
Engagement mit der Firma SHerh und Julius 
Krojanker und fand die Deckung durch die Cade- 
ſcheine für nicht genügend, auch einige der 
letzteren — fie datirten vom November 1889 
— ſchon fehr alt und meinte, daß anzunehmen 
wäre, daß das verfrachtete Getreide ſchon längſt aus- 
geladen ſei ic. Im Kuftrage des Aufſichtsraths 


wurden dieſe Bemängelungen dem Simon Krojanker 
mitgetheilt und dieſer erſucht, an Stelle der Labeſcheine 
eine andere Sicherung zu beſchaffen. Das 8 
Anderen Tages erſchienen Julius und Simon Kro 

im Bureau des 


anker 


m Beide Angeklagte 
ut dem verein A 


Mi. baar ein, löſte 


Vermiſchte Nachrichten. 


* In Berlin ift jetzt eine neue Einrichtung getroffen, 
die in London 1 5 lange beſteht. Es iſt nämlich ein 
„Berliner Schlüſſel-Fund- Bureau“ eröffnet worden, 
welches dem Verlierer von ni dieſelben ſchnell 
wieder zuſtellen will, hrt daß der Finder den Namen 
des Eigenthümers erfährt und ohne daß der Verlierer 
Schritte zur Wiedererlangung zu thun hat. Die 
Abonnenten erhalten Schlüſſelbleche mit einer Inſchrift 
geliefert, derzufolge Finder von Schlüſſeln mit der er- 
ſicherungsmarke auf dem Bureau 2 Mh. ausgezahlt 
bekommen. Die Schlüſſel werden dann dem Eigen- 
thümer verſiegelt und unentgeltlich gegen Erſtattung 
des $inderlohnes zugeſtellt. Das Bureau befindet ſich 
* Friebrichſtraſßſe 68. Das Abonnement beträgt 


„IFannn Janauſchek. ] Die „Newnorker Handels- 
Zeitung“ ſchreibt: „Die einſt fo hoch gefeierte Tragödin 
Jannn Janauſchek macht 1. 3. mit einer kleinen Wander 
truppe das ſüdliche Texas unſicher. In dem kleinen 
Städtchen Sherman ift es ihr nun paſſirt, daß eines 
ſchönen Abends ihre geſammte Garderobe, ſowie die 
Kaſſeneinnahme auf die Klage eines ihrer früheren 
„Managers“ hin, der durch einen ihrerſeits begangenen 
Contractbruch pecuniären Nachtheil erlitten zu haben 
behauptet, mit Beſchlag belegt worden iſt. Die ehe- 
malige 8 zeigte ſich aber auch da heroiſch: ſie 
eriwang die Herausgabe ihrer Schätze auf gerichtiihenn 
Wege und ftellte Bürgſchaft, ſich zur rechten Zeit zur 
Prozeßverhandlung zu ſtellen.““ 

* [Eine Brauf als Kbonnementsprämie.] Aus 
London wird der „Zranhf. 31g.“ geſchrieben: Der 
Eigenthümer des Wochenblattes „Pearſons Weekly“ 
verfiel auf die curioſe Idee, ſeinen Leſern als Loc- 
ſpeiſe eine Braut mit einem jährlichen Einkommen von 

Mk. zu verſprechen. Der Verleger und feine 
Frau ſuchten eine junge Dame aus, die ſich bereit er⸗ 
klärte, die Rolle zu übernehmen. Sie wohnt mit ihrer 
Mutter, einer Wittwe, in einer Vorſtadt Londons und 
iſt von dem Verleger und ſeiner Frau aus einer großen 
Sahl Candibatinnen ausgewählt worden. Die Aus- 
wahl der Braut war eine verhältnißmäßig leichte 
Sache. Als es aber galt, den Bräutigam zu wählen, 
da haperte es. Hunderte meldeten ſich: quisscirte 
Dffiziere, Handelsleute, Pfarrer die Menge und viele 
Beamte, Aus dieſen wurde eine Auswahl getroffen, 
auf Grundlage von Photographien und Referenzen, 
Der Verleger verſtand ſich dazu, den Werbern die 
Eiſenbahnunkoſten zu vergüten, und ſandte ſie je einen 
täglich mit einem Begleitſchreiben nach der Vorſtadt. 
Dort wurden fie zum Thee geladen und der Braut 
förmlich vorgeſtellt. Aber der Rechte kam nicht. 
Gallonen Thee wurden getrunken, Centner Kuchen ver. 
* rt. aber die Schöne mit dem Jahrgeld wollte von 

einem Etwas wiſſen. dem Verleger ing nach 
einigen Monaten, wenn nicht das Geld, ſo doch die 
Geduld aus; er erklärte, die Braut ſei ſo gut, 
eigentlich zu gut für einen Mann und er müſſe daher 
eine Offerte ſurückziehen! 


5 8 ie her ji 
a fie nach einer f 2 ier Ane chunt 


der Schlepper „Bintor““ von gier aus, um Näheres 
feftzuftellen. Derfelbe traf ca. eine Seemeile ſeewärts 
eine außerordentlich große Menge von treibenden 
Gegenſtänden, die aller Wahrſcheinlichkeit nach von der 
Einrichtung eines Dampfers herrühren. Doch fand 
[en nichts, was näheren Aufihluß über das wahr- 
cheinlich verunglückte Schiff geben konnte, } 

Bremerhaven, 17. Febr, Ueber den (telegraphiſch 
gemeldeten) Unfall, der ſich geſtern früh in der ähe 
von Nordernen zugetragen hat, liegen bis jetzt hier 
keine anderen Nachrichlen vor, als der Bericht eines 
Blegener Lootſen. Der Lootſe hat beobachtet, wie von 
zwei ausgehenden Dampfern der eine den anderen 
überholen wollte, wobei beide in Colliſion geriethen. 
Der überholte Dampfer, er wird als der engliſche 
Dampfer „Venus“ bezeichnet, wurde dabei ſo be- 
ſchädigt, daß er in kurzer Zeit mit dem Kinkertheil 
zuerſt ſank. Seine Mannſchaft ging in Böten auf den 
anderen Dampfer über, der dann ſeine Reiſe fortſetzte. 
Dem Anfchein nach dürfte dies ein franzöſiſches Schiff 
geweſen ſein. Beide Dampfer müßten von Hamburg 
ausgegangen ſein. (Nach einer anderen Nachricht, 
welche der engliſche Dampfer „Murton“ nach Brake 
gebracht hat, ſoll der franzöſiſche Dampfer geſunken 
und gleich darnach explodirt fein, fo daß einige Schiffs⸗ 
theile auf das deck des herankommenden Dampfers 
„Murton“ gefallen ſeien. Eine Verwechſelung der 
beiden collidirenden Dampfer erſcheint jedoch nicht 
ausgeſchloſſen. D. Red.) 


Standesamt vom 20. Februar. 

Geburten: Arbeiter Julius Albert Quiatkomski, S. 
— Militär-Intendantur-Secretär Otto Wendtlandt, T. 
— Arbeiter Richard Julius Sonntag, T. — Arbeiter 
Friedrich Drews. S. — Oymnaſiallehrer Dr. phil. 
Ludwig Lende, T. — Nangirer bei der königl. Oſt⸗ 
bahn Peter Ziebuhr, S. — Arbeiter Johann Eduard 
Ruch, S. — Arbeiter Jacob Simnoch, T. — Seefahrer 
Gottfried Ritter, T. — Schreiber Johannes Franck, S. 
— Schiffszimmergeſ. Alexander Albrecht, S. 
Schieferdecher Fran 

Kufgebote: Genie Guſtav Auguft Kugler und 
Wittwe Johanna Mathilde Fenski, geb. Böttcher, — 
Kanonier Joſef Johann Kolks hier und Helene Johanna 
Julie Kögel in Iſſelburg. — Arbeiter Martin Eduard 
. Lebus in Danzig und Thereſe Keinriette Bentau 
in Ohra. 

Heirathen: Schneidermeiſter Guſtav Franz Uepa 


* Eine Geſpenſtergeſchichte aus Thüringen.] Ein 
Wein-Reiſender, der kürzlich in einem thüringiſchen 
Lanbſtädtchen übernachtete, wurde gegen Mitternacht 
durch leiſes Winſeln aus dem Schlafe erweckt. Als er 
nach der Urſache forſchte, ſah er vor ſeinem Bett, im 
matten Mondlicht, einen kleinen Hund ſtehen, der Luft 
zu haben ſchien, ſich dem Reiſenden als Schlafgenoſſe 
beizugeſellen. Kergerlich ſtand der Geſtörte auf und 
jagte den Hund zur Thür lee Kaum aber hatte 
der Reifende die Augen geſchloſſen, als das Winſeln 
von neuem begann und wieder ein Kund vor dem 
Bette ſtand. Wiederholtes KHinauswerfen. Als jedoch 
zum dritten Male ein Hund vor dem Bette 7 55 
wurde der Reiſende wüthend, verſetzte demſelben 
einige Hiebe und ſteckte ihn, in der Erwartung, nun 
Ruhe zu haben, ebenfalls hinaus. Aber, o Schrecken 
— noch vier kleine Kunde erſchienen nach und nach im 
Zimmer, und jetzt packte den Reiſenden Grauſen. Das 
ging nicht mit rechten Dingen ju. Er zog die Decke 
über die Ohren, ſchwitzte Angſtſchweiß und ließ das 
geſpenſtige Viehzeug unbehelligt. Als aber der Morgen 
graute, begriff er den Spuk. Unten an der Giuben- 
thür befand ſich ein Ausſchnitt, durch welchen der Haus- 
hund hereingekommen war. Der Reiſende hatte alſo 
einen und denſelben Hund ſieben Mal zur Thür hin. 
ausgeworfen. a 

* [Brand eines großen Flußdampfers.] Eine 
der entſetzlichſten Schiffs-Kataſtrophen, welche die 
Annalen der oſtaſtatiſchen Gewäſſer zu verzeichnen 
haben, ereignete ſich am 24. Dezember auf dem 
Vangtszefluſſe. — Der nach amerikaniſchen Modellen 
erbaute engliſche Flußdampfer „Shanghai“, 1198 Reg.- 
Tons, verließ Shanghai am genannten Tage auf der 
Reife nach Kankau. Nichts Nennenswerthes ereignete 
20 bis gegen 7 Uhr Morgens am 25., während das 
Schiff ſich zwiſchen den Vertragshäfen Tſchinkiang und 
Wuhu befand, als man plötzlich dichte Rauchwolken 
aus dem hinteren Schiffsraume hervorbrechen ſah. 
In wenigen Augenblicken ſtellte es ſich heraus, daß 
der Dampfer brannte; der Capitän gab ſofort den Be- 
fehl, das Schiff auf Strand zuſetzen, und es gelang dies 
einige Minuten ſpäter. nzwiſchen war unter den 
Paſſagieren, . mit Ausnahme eines Euro- 
päers, Chineſen, etwa 400 an der Zahl, eine ſchreck⸗ 
liche Panik ausgebrochen. die Flammen ergriffen 
ſämmtliche auf dem Oberdechk befindlichen Deckhäuſer 
und der Raddampfer war ein Flammenmeer. Die 
fremden Offiziere und Maſchiniſten ſprangen über 


Bord und ſchwammen oder wateten ans 5 Marie Amalie Mathilde Kählert, — 
Land; viele der diinefifchen Paflagiere folgten | ufs Richard Hübner wo Tina Men on Kalk 
ihrem Beiſpiele, wobei eine große Anzahl] — Tiſchlergeſelle Julius Robert Schönke und Mathilde 


ertrank, während andere in den Flammen umkamen. 
Kaum waren aber die Unglücklichen, die dem Tode 
entronnen waren, ans Land gekommen, als fie auch 
ſchon von einem Theile der daſelbſt anſäſſigen Be- 
völkerung angegriffen und aller ihrer Werthſachen und 
Kleidungsſtücke beraubt wurden. Zum Glück paſſirte 
etwa eine Stunde nach dem Unfalle ein engliſcher 
Flußdampfer den Ort der Kataſtrophe und nahm die 
geretteten Paſſagiere, etwa 70, ſowie die Schiffsoſſtziere 
an Bord. Das ausgebrannte Wrack wurde einige 
Tage ſpäter in Schlepptau genommen und nach Shanghai 
zurüchbugſirt. Daffelbe iſt bis auf den Rumpf abge⸗ 
brannt, die Maſchine iſt beſchädigt, und es wird wohl 
kaum möglich ſein, den Dampfer wieder ſeetüchtig 
erzuſtellen. Letzten Nachrichten zufolge find bisher 
Leichen in der Nähe der unfallſtelle aufgeſiſcht 
worden. Die genaue Zahl der Verunglückten ift nicht 
bekannt, doch dürfte man dieſelbe auf über 300 ſchätzen. 
Das Feuer foll unter dem Gepäck der Paſſagiere aus- 
en fein. Der Werth des Schiffes betrug etwa 
e, Taels und der der Ladung war wohl eben 
o groß. 

* [Der Weg von Göſchenen nach Andermatt] iſt, 
wenn man ihn oben auf einem ſchwerbeladenen Wagen 
unternimmt, eine der ſchauerlichſten Strecken, welche 
der Zourift in Europa findet. Ein Kerr Meaden 
be in einem auſtraliſchen Blatte eine Fahrt auf 

ieſem Wege. Die Straße läuft meiſtens am Rande 
eines Abhanges hin, in deſſen Tiefen ein Bergſtrom 
brauſt. Jortwährend ſteigend, windet und 1e 

Brücke 


auline Zielonke. — Schuhmachergeſelle Hermann 

arl Emanuel Kiewel und Wilhelmine Auguſte Kellner. 

Todesfälle: S. d. 1 Guſtav Woede, 
4 W. — Arb. Karl Eduard Bil, J. — Wittwe 
Eliſabeth Janzen, geb. Bluhm, J. — Arb. Louis 
Muich, 30 J. — S. d. Schuhmachermeiſters Auguft 
Zindel, todtgeb. — Particulier Herm. Kleemann, 59 J. 
— S. d. Provinzial-Secretärs Edgar Wirtſon, 5 M. 


Am Sonntag, den 22. Februar 1891, 
a in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Vormittags 
10 Uhr: „Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“, 
rhythmiſche Choralmelodie des 16. Jahrhunderts, 
Tonſatz von Profeſſor Dr. Schöberlein. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittel- 
ſchule (Feil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialralh Franck. 
Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Con- 
ſiſtorialrath Franck, Abends 6 Uhr Bibelſtunde in 
der Aula der Mitteiſchule (Feil. Geiſtgaſſe 111) Con- 
ſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Brüdergemeinde. ohannisgaffe 18.) 
Vorm. 11 Uhr Kinder-Gottesdienſt der St. Marien“ 
Parodie Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 97, 
mittags 2 Uhr Prediger a ee Beichte 
8 Uhr. Paſſonsande A Dome! tag, Nachmittags 

Uhr, Paſſionsandacht Pred uernhamm 

St. Katharinen. Vorm. 9½ U r Arabien 
Nachm. 5 Uhr or Oſtermener. 
9 Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 
Archidiaconus Blech. 

St. Trinitatis, (St. Annen geheizt.) Vorm. Ya Uhr 


die Straßſe um d 


chte Morgens 


auf die andere Geite des Stromes. So ſchmal iſt die Paſſionsandacht 


Straße, daß man manchmal, wenn man über den 
Rand des Wagens nach unten blicht, keinen Weg 


unter ſich, ſondern nur die auerliche Tiefe ſieht. 80 > 

Zy ß Mahmtage 2 Up: Beier 
n A mittags legten wir tag, 

wieder zuruck, und zwar in rasender Eile bergab, | >, Uhr, Nachmittags, Paffionsgottesdienft Prediger 


Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Zuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Kevelke. Beichte Mor- 
gens 9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Prediger Juhſt. Mittwoch, 
Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht in der Schule 
zu Heubude Prediger Hevelke. 

Garnifonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Vor- 
mittags 11½ 155 Kindergottesdienſt, 
Freitag, Abends 6 Uhr, Paſſtonsgottesdienſt Militär- 
Oberpfarrer Dr. Tube. - 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Abends 5 Uhr Poffionsgottesbient 

St. Barthelomäi. Vormittags 9½ Uhr Pred. Hevelke. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
Paſſionsandacht Prediger Zunft, 


Auf einmal gewahrten wir zu unferem Schrecken, 
daß die Zügel loſe von den pferden herunterhingen 
und daß ſie ohne Leitung waren: der Kutſcher war 
betrunken. Wir waren glüͤcklicherweiſe ſchon an einigen 
der gefährlichſten Stellen vorbei, als wir dieſe Ent⸗ 
deckung machten, und es erſchien uns ſicherer, unſere 
Hoffnung auf den Inſtinct der Pferde zu feen, als den 
Betrunkenen aufzurütteln; fo blieben wir ſitzen und 
hielten unſeren Athem an, wenn wieder eine böfe Stelle 
nahte. Wir dankten Gott, als wir die Fahrt glücklich 
hinter uns hatten. Auf der Station Ipradı ich mit 
einem Beamten über die Betrunkenheit des Kutſchers, 
er zuchte die Achſeln, es war ihm etwas Altes. So 
kam ich denn zudem Schluſſe, daß Unglücksfälle auf 
jener Straße nur deshalb nicht häufiger vorkommen, 
weil die Pferde Waſſer ſaufen „wie das liebe Vieh“ 
und nicht den „guten Wein“ des Landes wie ihre 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr, Freitag, Nach- 
mittags 4 Uhr, Paſſionsandacht. 

St. Galvator. Vormittags 9 12 8 Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
4½ Uhr Paſſionsandacht Pfarrer zu. 

Diahoniffenhaus-nirde, ormittags 10 Uhr Predigt 
re Kolbe. In der Paſſionszeit wird Freitags 

Uhr Paſſionsandacht gehalten. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 

Mannhardt. 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Donnerftag 
6 Uhr Abends Paſſionsandacht. 

Schulhaus in angfuhr. 10 Uhr Bottesbienft und Feier 
des heil, Abendmahls. Die Beichte findet nach dem 
Gottesdienſte ſtatt. Divifionspfarrer Quandt. 

Kindergottesdienſt der Sonnkagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. ontag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde, derfelbe, Mittwoch 
Abends 6 Uhr, Bibeſſtunde, Militär-Oberpfarrer 
Dr. Tube. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht 


Prediger 1 
Heil. Geiſth ehe. (Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
½ Uhr Lefegottes- 


mittags 9 Uhr und Nachmitt. 
dienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abendgottesdienft. Freitag, Abends 6 Uhr, Paffions- 
gottesdienſt, derſelbe. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag. Dienftag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetſtunde Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Jrühmeſſe 8 Uhr. 10 uhr Hochamt 
mit Faſtenpredigt. 6 Uhr Vesperandacht und Beginn 
der ewigen Anbetung. 10 Uhr Abends Roſenkranz und 
Litanei. Montag, 8 Uhr Kochamt, 10 Uhr Abends 
Rosenkranz und Litanei. Dienſtag, 6 Uhr Morgens, 
Hochamt und Schluß der ewigen Anbetung. 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre. Vorm. 
9½ Uhr Kochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr 
en und Vesper. 5 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr fällt aus. Hochamt mit 

redigt 9¼ Uhr Vicar Zietarski. Nachmittags 

Uhr Vesperandacht. Mittwoch Abends 6¼ Uhr 
Datflonsprebiat Pfarr-Adminiſtrator Turulshi. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr heil. Meſſe 


Führer. 

D [Ein intereſſanter faux-pas] iſt dem Berliner 
Correſpondenten des ⸗Kurjer warsſawski- („ Warſchauer 
Courier“) paſſirt. Bekanntlich wurde jüngjt ein Peſter 
Journal, das den ſeltenen Namen „Caviar“ führt, 
wegen ſeines anſtößigen Inhalts auf die Dauer von 
zwei Jahren in Deutſchland verboten. Der Berliner 
Correſpondent des „Kurjer Warszawskl“ depeſchirt 
nun ſeinem Blatte unterm 18. Februar Folgendes: 
„Der heutige „Reichsanzeiger““ meldet in feinem nicht- 
amtlichen Theile, daß die Einfuhr von Caviar nach 
eie i auf die dauer von zwei Jahren ver- 
boten iſt.“ 

* Aus London wird dem Parifer „Sidcle“ gemeldel: 
Eine officielle Bekanntmachung zeigte dieſer Tage an, 
daß vor einiger Zeit in Kuſtralien ein gewiſſer Wein- 
berger, bairiſcher Abhunft, geſtorben ſei und ein Ver⸗ 
mögen von 72 Millionen Dollars hinterlaſſen habe. 
Die Erben wurden aufgefordert, ſich zu melden, Hier- 
auf reclamirten 60 Juden deſſelben Namens die Erb- 
haft. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß Weinberger 

atholiſch und daß fein Erbe ein in Konſtantinopel 
wohnhafter Ingenieur war, der eine geborene Wein- 
berger geheirathet hatte. Diefer Mann hat ſich in- 
zwiſchen durch rechtskräftige Urkunden beim engliſchen 
Conſulat in Konſtantinopel legitimirt. 

AC. London, 18. Februar. Ein Eiſenbahnzug fiel 
geſtern in der Nähe von Newton, Nord-Carolina, von 
einer 30 Fuß hohen Kolzbrüce herab, wobei 6 Per ⸗ 
ſonen getödtet und drei gefährlich verletzt wurden. 
Man glaubt, daß der Unfall auf ein Verſehen des 
angetrunkenen Keizers zurückzuführen iſt. 

Warſchau, 19. Februar. Dor dem hieſigen Bezirks- 
gerichte begann fler der Prozeß gegen den ehemaligen 
Garde-Huſarenoſſizier Bartenjem, welcher angeklagt 
iſt, die Schauſpielerin Wißnowska erſchoſſen zu haben. 


Schiffs nachrichten. 

* Danzig, 20. Februar. Das hiefige Bat. „Vera“ 
(Capt. Vanſelow) ift von Wilmington glücklich in Hull 
eingetroffen. 

Falkenberg (Schweden), 15. Febr. Geſtern traf hier 
der Küſtenwächter Spenſſon von Morup ein und be- 
richtete, daß in der 2008 von Glommens Hafen eine 
Menge Wrakftühe an den Strand treiben, die ver- 
muthlich von einem verunglückten Schiffe herrühren. 
Jerner wurde von den Küſtenbewohnern nach dem 
orkanartigen Sturm am Donnerſtag ein zertrümmertes 
Bee? anſcheinend von einem Dampfer herrührend, 
aufgefunden, während die übrigen Wrackſtüche an- 
ſcheinend einem anderen Schiffe angehören. Auf die 
weitere Meldung, daß zwiſchen dem Feuer von Morup 
und Falkenberg noch eine Menge Wrackgut treibt, ging 


kowski. Hochamt mit Predigt 9 Uhr. 
3 Uhr Vesperandacht. 
Vesperandacht mit Jaſtenpredigt. 


8 


Piotrowski, T. — Unehel.: 2 S. 


Uhr Paſtor Hoppe. Nach⸗ 


ammer. 
r Archidiaconus Blech. 


derſelbe. 


Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 


mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
Nachmitt. 
Freitag, Abends 7 Uhr, 


Freie religiöſe Gemeinde. Keine Predigt. 
Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4, Uhr Predigt. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Betſtunde, Prediger Rölh. 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Kaupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliften- 
Vortrag. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten -Berſammlung 
am Dienftag, den 24. Februar 1891, Radım. 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Mittheilung a) vom Ableben eines Mitgliedes der 
Verſammlung, b) von Schulprüfungsterminen. — Ver- 
pachtung einer Grasnutzung. — Vermiethungen. — 
Koſten der Reinigung eines Hauſes. — Beitritt zum 
Berbande deutſcher Gewerbeſchulmänner. — Baskoften- 
Erlaß für das Stadttheater. — Bewilligung von Repa- 
raturkoſten. — Auſſtellung einer neuen Straßenlaterne. 
— Ertheilung einer Löſchungsbewilligung und Ab- 
ſalagn eines abgelöſten Grundzinſes. — Nieder- 
chlagung a) unbeitreiblicher Kundeſteuer, b) eines 
Kaufſchoßrückſtandes. — Penſionirung. — Erſte Leſung 
von Etats pro 1891/92: a) des Kämmereifonds, d) be- 
treffs der Zinſen vom Kapitalvermögen. 

B. Nichtöffentliche Sitzung. 

Unterſtützung. — Gehaltszulagen in den Etats für: 
die Gasanſtalt. Maſſerleitung u. ſ. w., Jeuerwehr, 
Wachtmannſc . 

Danzig, 20. Februar 1891. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Damme. 
——ũ——— —ͤ—ĩ ͤ—j—äF—.———ů —————rj.ç§—rr. nr uf 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 20. Februar, (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 271¾, Jranzoſen 2168. Lmobarben 116¼ 
Ungar. 4% Goldrente 93,30. — Tendenz: feſt. 

Wien, 20. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
307,75, Franzoſen 244,60, Combarden 131,90, Galizier 
211,70, ungar. 4% Goldrente 105,35. — Tendenz: ruhig. 

Baris, 20. Februar. (Schlußcourfe.) Amortif. 3% Rente 
96,05, 3% Rente 95,80, 4% ungar. Goldrente 93,43, 
Franzoſen 540,00, Combarden 308,75, Türken 19,721, 
Aegypter 495,31. Tendenz: feſt. — Rohiucker 880 
loco 34,50, weißer Zucker per Zebruar 36,87½, per 
Mär; 37,00, per März-Juni 37,37½, per Mai-Auguſt 
37.87. Tendenz: behauptet. 

London, 20. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97/16, 4% preuß. Confols 104, 4% RNuſſen von 
1889 100, Türken 19½, ungar. 4% Goldrente 92½, 
Kegnpier 98½. Platz-Discont 2% %. — Tendenz: ruhig. 
— SHavannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohiucker 138, 
— Tendenz: feit. 

Detersburg, 20. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
85,10, 2. Orientanleihe 103½¼, 3. Orientanleihe 105¼ 

Se 19. Februar. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umiat; 10000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1500 Ballen. Stetig. Middl. amerikaniſche Lieferungen: 
per Zebruar-März 4/8, März-Rpril /, per 
April-Mai 4/½16, per Maat. Juni 5, per Juni-Juli Su 
per Juli-Huguſt 55/1. Alles Käuferpreiſe. 

ewnork, 19. Februar. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) Cable-Transfers N 
Fer — auf Paris (60 Tage) 5,19, We 


5 55, 
„ Atchinſon Topeka und 
Union -Vacific-Actien „ Wabaſh, St. Louis- 
Pacific-Breferred-Actien 18½. Silber Bullion 89. 
Kü»—— — ——̃— 


Ren Lenke. Danyie 
se (Brivatberiht von 0 e. 2 
5 „ Jebruaxr. Slimmung: eh. eutiger 
Wera i aa ee nr Gach 


O. 
= 380 1 8 feſt. Februar 13,60 N 
Käufer 50 M do., April 13% M do., 
Mai 13 
Abends. G 
13.57/ M Ka 
AM do., Mai 1 


52 0. 
Stimmung: ſteti 
A Herz 13,50 
3,57½ M do, 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Februar, Wind: SW. 
ap nae Brunette (SD.), Dreyer, London, Getreide 
ucker. ; > 
ar Wilhelm (SD.), Reife, Pillau, leer, — 
Jolantha (SD.), Krufe, Hamburg via Kopenhagen, Güter, 
— Rap (S.), Wiborg, Kopenhagen, leer. 
Im Ankommen: 1 Dampſer. 


Fremde. 


unverändert. Februar 
M do., April 13,77 


Kotel En 
Director. 


liſches Kaus. Führer a. ae, General- 
a. Apolda i. T 


„Jacobi 
h 


Hotel drei Mohren. v. Turowski aus Laskowit, 
Nittergutsbeſitzer, Dr. Benroski g. Berent, Arıt. Jacobs, 
Trank. Wöhler, Hamburger, Bärwald, Schumacher, 
Schröder und Baum a. Leipzig, Hornemann d. Cübeck, 
Hebdtſtück a. Brecefeld, Oppenheim a. Kaſſel, _Altenloh 
a. Hagen, Fleiſcher a. Cottbus, Kr a. Prenzlau. 
Kudrizicki a. Braunſchweig, Janter a. Hochheim, Froſt 
a. Bu Kaufleute, 8 

Hotel de Thorn. Glomme g. Dresden, heriogl. ſächſ. 
Kammerſänger. Blödau a. Eſchwege, Kreisphyſtkus. 
Hauptmann Montu a. Er,. Gaalau, Rittergutsbeſitzer. 
Scholi a. Schweidnih, Bier a. Dresden, 2 aug 
Magdeburg, Schwarz a. Stuhm, Behrend a. Neuſtadt, 
Wennhaken a. Würzburg, Sandrock a. Berlin, Sieben 
mark g. Blauen, Bornhardt a. Akin a. E., Luiſengang 
a. Quedlinburg, Mühlradt g. Hannover, Hertzer aus 
Luifenhütte, Tegetmener a. Saalfeld, Kaufleute. 


verantwortliche Nedacteure: für den pollliſchen Theil und ver 
te Nachrichten: Dr. Y. Herrmann, — das Feuineton und Literariſche: 
öckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
iheil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
rr ET ET A Tee 


Berantie-Scidentoie 


Brett ans der Fabrik. zu. beziehen 


von von Elten & Keuffen, Crefeld, also aus erller Hanb/ n 
enſtoffe, 


ebem Naa. Schwarzer faroige, ſchwarzweiße und e 4 
att und gemuſtert, ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. zu billigſten 
ritpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
— ——— ̃ ͤ ̈ßf— — — — 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche d. e. einfach, Mittel v. 23jähr, 
Taubhoit u. Ohren. 5 re gr bereit, 
N ib. desselb. in de . 0 + Ansuch, 
e Adr.: J. H. Nicholson, Wien, IX., Koling. A. 


a Fl 
Breitgaife 89, 9 


mif 
H. 


ö Bordeauxweine, direct bezogen, 
180 0 2 1 del K. Kurowski, 57 
hagen 8. 


Derbautthheit ! Deutſche Induſtrie!! Nührraſt 
Der täglich zunehmende Verbrauch unſereg 


TACTCAO-VERBRO 


(entölter leicht löslicher Gacao) 
beitätiet nur Genlge befien — glihe Qualität, feines Aroma, Aussiebiakeit und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao 
eſon 5 
Ju haben in Doſen von J Dit ½ M ½ʒ . in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen Conditoreien, 


nn ? 7 17 


El. HARTWIG & VOGEL 


EISEN 


HART 


1 di u ER für M 8,50, M 3, M 1,50, M 0,75 Colonialwaaren-, Delicateh- und Droguen-Geſchäften. . . 185 Ba 

In Dan J. G. Amort Rechte, P. Borshi, S. Berent, Bracklow u. Janichi, F. Enn, adolf Eich, J. C. Gofſing, Friedrich Groth, Guſtav Gawandka, Guftar enning, v Keineck che, 

i 2 Carl K Alons Kirchner, B. F. von Kolkew. J. Coewenitein, Baul Liebert, Robert Paafer, Hermann Lichau, W. Nachwic, Albert Neumann, A. W. Brahl, Gar! Bachold e Dito Besel, G. F. Son- 
ee , 8s Feel a ; 5 . Air. Wieck, F. Manteuffel in Lanafuhr bei E. Kroeling, F. K. 3 a 


hersdorft, Car! Studti, A. C. Schmidt, O. G. Schuln, Guftar Schwarz, Oskar Unrau, Paul Vorbuſch, Joh. ebhorn, 


in Zoppot bei Raul Unger, F. Mener, 


— — — — 1 am —ů—ů ů — 2 eee 

e Nichte Woche Ziehung 
liedes Bender. Cimager 88 der 8 
| derne Kölner Dombau-Lotterie. 
Heumann Seemann. 8 Alle Gewinne in baarem Gelde. 2 
"Hi Hauptgewinn 75000 Mk. 
Cooſe à 4 Mark find zu haben in der 


5 die Hinterbliebenen. 
Danzig, 20. Februar 1891. 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


immermann Nachf., 
1 


RN 


‚ein Grundſile 6 opiengalle 
Dr af genannt eee 
85 bea ige ich z. ver x 
Näheres daſelbſt. e 63076 


A| Ein Knabe ordentlicher Eltern, 
mit den erforderlichen Gchulkennt- 
niſſen verſehen, kann von ſofort 


Tapeten 1 5 


in großer auswahl in den neueſten Muſtern empfehlen Eelgeft ass (3392 


Die Beerdigung findet 
Sonntag, Vorm. 11 Uhr, 
vom Trauerhauſe Schwarzes 


* Dentin-Kitt, 


eine Erfindung von ganz hervor- 
ragender eutung zum Selbst- 
plombiren hohler Zähne, schützt 
nicht nur gegen Zahnschmerz, 
sondern beseitigt diesen auch 


9 2 2 0 

i dArragon & Cornicelius. „ Lebrlin 
9 | A H. M. Wolffheim, 

Meer Nr. 9 va (33120 © 2 3 ich | bt 5 ! t 9 0 ji aß t 

Onpangsverffeigerung.. 10 nett, an 1000 Nummern 50 il, 10 Beth. an 1000 Kammern = Ir Ml I ie al Dein IN Ahe e N 8 Für ein Nan . 
Wege der Zwangsvoll⸗ e — * 5 Bass 5 
f to und Lifte 30 Pf. 1 Otterie Linen gemanbten 

au Sen e e N August Fuhse, Hohe Straße 17 . Verkäufer. 

Janez dar, 1891, = z=3| Ihrer Majestät der Kaiserin ee e 
stehenden Vaterländischen Frauen-Vereins 


15 eintreten. 
Langgasse 53. 
5 e / ( STEGE r. Sta + 

> mur 5 Mark none ene Betheiligung 3 
drain. eocſe 4 A, 2% AL, Us Fita 50, u. 20, u 10 fu. IE FR 

{ für die 
x Buckow eingetragene, zu | Zwecke des unter allerhöchstem Protectorate Off. mit Photographie, | 
am 23. März 1891, Aug. Wernick Nachfl,,B 


vom 428 b. 1 da * N Elbing. (3375 
ſteigert bend 8 th K 2 nee n de Krümer -F e Er ET 
Vepfteigs asse 6 in ig. BIN 
zum j m eidenen Anſprü 
8 Froſtbalſam 2 Mädchen v. 7 u. Wah wied 


geſucht. Offerten unter Nr. 50 


Besten desBaues einesdiechenhauses ingöslin.) f san regte len sei ee 
Ziehung am 17. u. 18. April 1891. fee Tondern I Sm ältere |, 
(esammtgewinne im Werthe von 95000 Mk. 9 Bi 


eicphanten - Apatheh 
‚tl : T N : x ephanten = Apothe % 
5 — in der Gerichtsſchreiberei, ich! 1 Röthe, M Er 3 
merhtäglich Bormittags von g bis 0 Hautfalten und Blatternnarben nn nach tän Loose d 1 Mark 
11 Uhr eingeſehen werden. undes Colorit. sind zu beziehen durch die 


Breitgaſſe 15. (1 
des Jules wird 0 Expedition der Danziger Zeitung. 


am 24. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
anGerichtsſtelle verkündet werden. 
Jempelburg, d. 2. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


in Wehlau. 258 
Offene Stellen Ha re 


ff glei durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Steſten - Courier, Bertin · Weſtend 


5 Ki unterteichneter Buchhandlung 
i 


“ Gegen jeden 


HUSTEN, 


ob im Entstehen oder veraltet, ist 
noch Nichts von 80 durchschlagen- 


riedrich Kengiel, | North British and Mercantile, 


t. Kenn, Wien X, beebgaſſe 5. ku 
1 Feuerverfiherungs-Actien-Gefellfchaft 


he N 6, er — 249 


0 ahren zu London und Edinburgh mit Domizil in Berlin. dem Erfolg gewesen, wie die nach eine - 
Baneuesuerien? ber 5 Gegründet 1809. . etelten Kucalypius-Benhons, . e 

g a i 5 „000, — Angenehm im Geschmack, durch einen jungen 
e, ee | Deren hear eingeht unge 2 73.789.000 F im ger wirkung und eee en su beiehen, 
Noe Moſes in Brieſen Weſtpr 2. CFapital-Reſerve ber euerbranche „ 25,000,000 ® Vollsmittel dar. In Beuteln a 886 C. Sauniers Buchhand- 


und 25 Pf. zu haben bei: 


Hans Opitz, Grosse Krämer- ee lung. 
Jets L ‚in der Minerva „Dro-] Für mein hiefiges Veel 


3 
Natel ſuche ich zum baldigen 
Melzergaſſe 1, 2 Tr., 


ri 
einen Lehrling 
N 1 „und] mit guter Schulbildung, bei 

"Die General-Agentur  |Bernenfhime neu beiogen, ajition. GB 


| Paul Rissmann. aa e enäht = D. Herrmann, / 
Im Anfchluf an obige Anzeige empfehle ich mich tum Abschluß | = 
cherungen aller Art 


wird heute am 18. Jebruar 1891, OSS re Prämien-Reſerve ” „ 8,466,873 
Nachmittags gübr, dasConcurs⸗ 5 3 N Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem 
verfahren eröffnet. = L: Krankenberichten von Privaten und Aerzton, 10 Kaufmann Herrn 


Der Rechtsanwalt Ruhnau in unter anderen Dr. Hellgreve, Dr. Groyen, ohe- Rudolph Mühle jr: hierſelbſt 


Brieſen Meſtpr. wird zum Con- vv 

mallgen Oberstabsarzt am Militair-Hospital Ham- 7 Aa Me we: 

en or Gare find bis burg, ist M. Schütze's Blutreinigungs- eine Hauptagentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
0 Pulver eln Arzneimittel sicherster Heil- \ Danzig, im Februar 1891. 


zum 18. März 1891 bei dem Ge- 

richte anzumelden. wirkung. Dasselbe findet Insbesondere 

Es wird zur Beſchlußfaſſung bel Verdauungssiörungen, Maut - 

über die Wahl eines anderen ausschlägen (Flechten), Rheu- 
B matismus, Gemüthsvorstim- 

enden Falls mung, Appetitlosigkeit u. 


120 der Concursordnung allen jenen Leiden, 
zeichneten Gegenttände und zur deronUrsachen auf 

rüfung der angemeldeten For- 
runam auf 


28. März 1891, 


Jormittage 9 Uhr, 
„ eten Gerichte Köstritz (Reuss). Ferner f 
Allen Perſonen, welche eine zur echt zu haben in den meisten ||, 
Concursmaſſe gehörige Sache in 4 Apotheken. Man achte aufnebige V 
Beſit haben oder zur Concurs- c Schutzmarko *,Hygloa" und auf 


on Feuerver 
r. obi ommirte Compagnie unter Zuſicherung billigiter 
as e iu feder dewünſchlen ah e 8 


Rudolph Mühle jr., 


Fauptagent der North Britifh u. Mercantile, oder Kahn Schwetz Sprache erwünſcht. 
Comtoir: Hundegaſſe 54. r 


mit bewährtem Erfolg An. 
wendung. Preis einer Dose 
i Mk. 1,50, unter 2 Dosen wird 
nicht versandt, 5 Do: 

Versandt durch Apo- , 
theker Ed, Wildt in 


— 


8 Br, Stargard. 


Zur Ausfaat Stellenvermittelung 


malte etwas 150 find, wich 2 er nd aM 3 — ene 
auf s an den Ge. anzig in der Raths- und Elephunten-A rima Sommerweizen, ür Kaufleute durch den Ver⸗ 
mein FTT 25 e 


o. 
- Ph Pa en, Nos. 


and. Deu 
zellen Geſchüftsſtelle Königs- 
valier- un erg 186 


Pir.senft's Vorbereitungs-Institut Fine is Ur., Baflage 3 
‚zu Behönses \W/Er. ital illionen Mark. een 
Gerantirt sicherst Vorbereitung zum Grundeanfte der Be. Art, Transportverſiche⸗ N r Buch halteri 
gehllifen-Examen, sowie für alle C- ifenbahn, Boſt- oder Frachtwagen. tem Iterilen Bob. 1 
ar nasialelassen bei individuellster Be- - Safer, Probſteier u. Hain-Jwird von einer jungen Dame, 
68385 1. handlung. Jahres- u. r Jahrescurge. Etter. geltüht auf gute Jeugniife, geſucht. 
g * Eigenes Anstaltsgebäude mit grossem größte Heller Linfen. Offerten unter Nr. 3113 in der 
Brieſen, d. 18. Februar 1891. Bictoria-Erbfen, Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
rbſen, kleine und grüne. , % _ _ an 


Die 3 arten vis-ä-vis dem Bahnbofe 
Siebert ; 
Berichtsihreiber des Königlichen Bohnen, weihe. Ein junger Mann, 
Amtsgerichts. 


Prospecte gratis u. franco. 
8 EN“ 5 f tum Bferde- und "Biepbohnen. militärfrei, fucht, geftüht auf gute 
GR TERFT FIRST 2 N ule Ung. Mais, runden undfzeugn., Stellung i. € ue 
Bekanntmachung. 8 Bol N fi äutgheit Wigan Pferberahnmais, als Kaperitt ober Gomtorif Gel 
in Elbing. 


—: ß ß——— 1 5 
In unſer Procurenregiſter iſt der Anweiſun icken. .. [Offerten unter n der Ex. 
g vom 1. October 5 Offer! 1 4 *. 
beute unter Nr. 822 der Kauf- 885 von tung Nele 1 re ee pim-Tpebition dieſer Zeitung erbeten, 


Broc Guftav Miete, bier, als] g mmunat-Aatfe in mpfang, su „ochmelle und 11 Vorberei- A £upinen, gelbe und blaue. 


Ein junger Mann, 


rocuriſt der Handlung Weiß u. une 1 ö g A 
nehmen. ing für die poſtgehülfen. Prüfung. Hpi Rübenkernein all. Sorten. 152 N 
5 ef egebtuar 190 Der Kreis-Ausſchuß die mittlere Boltkarriere iſt gam für bas b. 0, 15. 20. Zoſte Verſicherungs lahr Startoffein in allen Gorten.[Materialift (m. Delihat, eke. 
_ Königliches Amtsgericht X. des Areifes Carthaus. a 3 15 — 30 45 60 90. 30 äler Engagement. 
ER Kroſiang. der Jahresprämie als Dividende, Heinr. Schmidt, Getreidegeſchä 
Bekanntmachung. 5 Mitverfiherung der 7 Kriegsgefahr WE unter, ſehr ? 


initigen Bedingungen. Jeder gefunde Mann ift vom 17. bis 


— Erfurt. 


„W. — 5. Jahre hriegsdienitpflihtig, er ſollſe deshalb auch nicht 
b (all versäumen, fein Leben rethheitig zu verfihern. Harzer- 2 (3314 
Il alle Buchhandlungen zu beziehen: Abtheilung Unfallverſicherung. Roller, udn: 


rungen, ſowie Ver- ph 


Speckmann, 


Antiſemiten-Spiegel. Vorſteher der Poſtfachſchule 


Die Geſellſchaft ſchlieſt Reiſe-Unfaliverſiche 
ſiche age cher Unfälle aller Art. 


önen E 
Hohl 


Die antiſemiten im Fichte des 8 i kann gen n werden für Tod, Invalidi⸗ en 

Ghriftentuums, bes Heiits un in Görlitz. tät und Cr ene . so 9 75 7 
* . adi sanıpr € e dem N 2 EEE — 

{ Zweite Lieferung. i . FR url sims an eine 2. dritte . Berfon iu- . E. X Langenmarkt 35 
Ir Preis 20 Pia. Neueſter Fahtplan ftehen, gehen nicht an die Geſellſchaft über. ee eee e 
4 7 ieen Bi er. Proſpecie werden unentgeltlich verabreicht * 8. ' . 
d t In Partie 9 25 een : Zubehör zum 1. April auf mehr. 
der Rokal-3ü e Anträge für Feuer und Transport nimm Jahre m vermiethen 
9 „der General Agent der Feuer- und 5 ; ee 15 Enge 

vom 5. Februar, M. Zernecke, Hundegalie 53 n Phiitipomsht, _ 


„ 
zu haben er . ehemann der auch zur Entgegennahme fonftiger Anträge (Geben und Unfall) 


1 
5 : ich wenden wegen Lebens- 5 
„und e Buäpanbtungen, fe geen an Sie gebe ener Der Ein Laden, 


Unfall"Brande ER auch zum Somtoir geeigne 


an die Herren A h 1 
(1017 


: mi Pax vobäisctim, das neue 
Jeden Sonnabend MjSchrifichen Drummends, 


1 DE 
Die Lieferung des für d Wildes Verfassers von „Das Beste 


hiefigee Amtsgericht nöfhigen]? nach : ee, — 0 

ials lin der Welt“ erschien soeben 5 777 2 waltung Strzyzowice, Post. u. 
eee e Bromberg, e e nine in Biligean- Arbeit eee e : 
metern Niefernhloben soll im] ’ MiSaumiers Buchandlung- e Brochen ouv. Radom in Russ. Polen, Dankſagung. 
— 5 —5 nen unter — N Thorn 15 er 1 210 3 5 Nach 7 1 eine In Dr. . 0 . 5 05 7 
im Termine bekannt zu machenden]. uswärts ranco, obergährige, in gi -verſtorbenen Vater, Hilfsgerichts⸗ 
Bedingungen vergeben 7 75 Sammelladung. i triebe befindliche volliieher Glombows 1. in ſo 


lahr Handanp — en — Brauerei reger Weiſe die letzte Ehre er- 
ehr Hal dei er keine Badeeinrichtu t . 4 wieſen, insbeſondere dem Herrn 
5 63123 2 hreibean . ehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner Wohnung, — Wang tene abe ofart Biere e pe Tele 

L. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. gr. een Haus, Langen Markt, 1. Etage, Zimmer Nr. 3, unter 1 85 en 3 ebingumgen 40 wee : 8 Behanngen für ba : 

Die Arbeit ift nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußert aufen. Brauerei isahlreiche Gefo ir 

Zahnſchmerzen leicht zu erlernen, ſelbſt Anfängerinnen können gleich in den erſtenſwes neu. F. Gorg 2 85 e 


jeder Art, ob nervös oder rheu- Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der intereictspreis für rem Zur unentgelilihen Derthei- 
beite Eiſenk., ſehr der Bolhs » Su ven = Küche, 


matiſch, werden augenblicklich ge.] Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen Pr 

ek Hit duch den taufendfad be-|sinder . Lund 10 &5 ieder flänbigen Gchüerin frei, fo lange Pianino, hung von Suppen aus 
gro wa en u Rommen, bis ſie ſi te Fertigkeit zur ſe andigen Herſtellun fs 
auf MEERE. m - Stoffel's ber Siligran-Arbeit angeeignet hat. Das Material dazu ift ſehr billig Er. Müblengaſſe 9 part, _ Maueraang, 3, gingen an Bei- 
ae Se e ee ee ee A 
eſchenke herzuſtellen. Unterrictsitunden täglich von Morgen wird per 1. Mär! ein Z 
Zahnſchmerzſtiller. bis 12, Nachmittags 2—7 Uhr, für Damen, die Tags über heine bas C ommi 8 * Dr. Walſenberg fun. 16 
2 7 


Zur Abgabe des Gebots iſt ein 
Termin au 4 


den 14. März 1891, 
Vormittags I Uhr, 
vor dem Erſten Gerichtsſchreiber, 
Herrn Gerichts-Secrelär Eregor⸗ 
Riewieſ, im Zimmer Nr. 13, des 
unterzeichneten Gerichts anbe- 
raumt worben. 
Schluß des Termins 12 Uhr 
Mittags, nachträgſiche Gebote 
werden nicht berüchſichligt. 
Pr. Stargard, 14. Febr. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Heiligendörfer. (3348 


Lohnliſten 


A. W. Kafemann, Das einzige Radikalmittel gegen Zeit haben, Dienitag, Donnerſtag und Freitag Abends von 8 bis Herrn Gtabtrath Kosmack 


Postschule Stettin Verlagsbuchhandlung, Zahnſchmerzen. Uhr. — Herr W. F. Burau, Papierhandlung, Langgaſſe 39, N 20 M, G. Dg. 10 Al. 
ee . Danzig. i i . ie Güte, in feinen G t ie Ausftellung einer t. Adreſſen nehſt Abſchrift a 
Dochereitungsiänteg.n.goftbienft, 119 . 4. halte die Güte, mir in ſeinen Schaufenſtern die Ausf be ene fi aner es net Drum und Deriag 


„leinen Auswahl in Schmuck nebſt Blumenkörbchen Er geſtatten. 
8. 187 


\ - l 
Proſpect durch Director Weber. HE N Elephanten-Apotheke, Breitg. 1 Joſepha Theben. die Exped. d. Ztg. entgegen. von A W. Kafemann in Danzig. 


